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Durchbruch aus der Halbinsel Kerlsch
llvdvrraMvnüvr ^ngrM nruk pSsnmsKigvr Vorkvrviiung - Kol8üiv» i8len »ui vngslvm kaum vvrnickltvl

Berlin,  13 . Mai . Zu dem großen Erfolg der deutschen
id rumänischen Truppen auf der Halbinsel Kertsch werden

«um Oberkommando der Wehrmacht folgende Ergänzungen
mitgeteilt:

Der Angriff ans der Halbinsel Kertsch begann in der
Frühe des 8. 5. nach Planmäßiger Vorbereitung durch Artil-
lenefsuer und durch Fliegerangriff . Nach einem letzten starken
Feucrschlag traten die für den ersten Angriff bestimmten
deutschen Kräfte gegen die stark ausgebauten , mit Tausenden
von Minen gesicherten und durch einen breiten Panzergraben
geschützten feindlichen Stellungen an . Es gelang den deutschen
Truppen, den völlig überraschten Gegner oft schon beim
erücu Anlauf zu werfen, seine Stellungen zu durchbrechen
und tief in das feindliche Hinterland vorzustoßcn.

In Fortsetzung dieses ersten Angriffserfolges drangen
schnelle deutsche und rumänische Truppen an den nächsten
Tagen weiter nach Osten und Norden vor und verhinderten
so den Rückzug stärkerer Kampfverbände des Gegners . Am
11. gelang es den nach Norden Vorstotzenden deutschen Kräf¬
ten, die Küste des Asowschen Meeres zu erreichen und die sich
im Ranm um Ak Monaj noch verteidigenden feindlichen Kräfte
von ihren rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden , während
gleichzeitig deutsche und rumänische Truppen vom Westen her
st/e cingeschloffene» feindliche» Divisionen auf engstem Raum
zusammenpretzten. Die Masse der auf zwei Seiten von den
deutsch-rumänischen Kräften und auf der dritte » Seite vom
Asowschen Meer « „geschloffenen feindlichen Truppen bat ein
lohnendes Ziel für die deutsche Luftwaffe , die in rollenden
Einsätzen «nbcschreibliche Vernichtung in die bolschewistischen
Truppenmassen trug . Nach Abweisung verzweifelter Aus¬
bruchsversuche und nach Brechung des letzten feindlichen Wi¬
derstandes, der besonders immer wieder bei Ak Monaj auf-
flackertc, wurden die eingekeffelten feindlichen Kampfvcrbände
vernichtet oder gefangen genommen.

Die gemeldete» Gefangenen - und Bentezahlen sind ständig
im Wachsen. Während sich so das Schicksal der eingeschlossenen
feindlichen Divisionen vollendete , setzten andere deutsche und
rumänische Verbände die rastlose Verfolgung der geschlagenen
Neste des Gegners in Richtung Kertsch fort.

Die deutsche Luftwaffe legte, nachdem sie den fcindlichn
Widerstand zermürbt hatte , von Beginn der Kämpfe an die
Schwerpunkte ihres Einsatzes auf Verfolgung und Zerschla¬
gung des zuriickgehenden Feindes . Obwohl in den Tagen des
Groszkampses das Wetter ungünstiger wurde , waren die deut¬

schen Kampfflngzengvcrbände und Schtachtflieger nicht daran
gehindert , dem zurückflutenden Feind schwerste Verluste zuzu¬
fügen . In Tiefangriffen ans die Rückzugsstraßen wurden zahl¬
reiche motorisierte Fahrzeuge , auf denen die bolschewistischen
Truppen nach Osten flüchteten , zerstört . Deutsche Schlacht¬
fliegerverbünde blieben den Weichenden auf den Fersen und
zerschlugen den feindlichen Widerstand . Deutsche Flakartillerie
und Sturzkampfflugzeuge vernichteten zahlreiche Panzer und
Batterien.

Schiffsziele des Gegners im Secgebiet von Kertsch sowie
die Bereitstellung einer Nückzugsflotte in einem Hafen des
Asowschen Meeres wurden mit Bomben belegt , vernichtet oder
zersprengt . Bon Beginn des Großangriffs an beherrschten die
deutschen Jäger den Luftraum über der Halbinsel Kertsch und
schossen nach bisherigen Meldungen allein in de» erbitterten
Luftkämpfen 183 feindliche Maschinen ab.

Neun bolschewistische Handelsschiffe beschädigt
Berlin , 13. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , wurden am Dienstag in der Straße von Kertsch bol¬
schewistische Handelsschiffe durch Verbände der deutschen Luft¬
waffe angegriffen und neun Handelsschiffe mit zusammen
1l 000 BRT . durch Bombentrefer beschädigt. Zwei kleinere
Frachtdampfer und zwei Küsteuboote wurden versenkt.

Begriffsverwirrung
Berlin , 13. Mai . „Nach Berichten aus maßgebenden Lon¬

doner Kreisen hat die deutsche Offensive auf der Krim am
letzten Freitag begonnen . Sie dauert also bereits drei Tage,
ohne konkrete Ergebnisse gezeitigt zu haben ".

Diese Meldung verbreitete Router am Mittwoch , an dem¬
selben Tage also, an dem das Oberkommando der Wehrmacht
in einer Sondermeldung bekanntgab , daß die Durchbruchs¬
schlacht auf der Landenge von Kertsch entschieden ist, daß über
10 000 Gefangene gemacht wurden und der Feind 197 Pauzer-
kampfwagen , 598 Geschütze und 260 Flugzeuge verlor . Aber
für Reuter sind das keine konkreten Ergebnisse . Konkret ist
nach den Begriffeil dieses britischen Lügennachrichtenbüros
wahrscheinlich höchstens ein „erfolgreicher britischer Rückzug".

Kein Wörterbuch dürfte jedenfalls über die Ausdrücke
verfügen , die Reuter anwenden würde , wenn den Briten
einmal ein auch nur noch so schwacher wirklicher Erfolg ge-
linAm würde.

Der VrriOZ des SKW.
Schlacht entschiede« — tleber 4VVV0 Gefangene—Rastlose Verfolgung — Lustwaffenerfolge im hohen Norden

VRB. Aus dem Führerhauptquartier » 11. Tklai. vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Die Durchbruchsschlacht aus der Landenge von kerlsch
ist entschieden. Sie endete mit der Vernichtung der dort
übcrrannten und eingeschlossenen Kräfte des Gegners. Bis¬
her hat der Feind über 40 000 Gefangene, 187 Panzer¬
kampfwagen, 588 Geschütze und 26S Flugzeuge verlöre«.
Zahlloses anderes Kriegsmaterial wurde erbeutet oder ver¬
nichtet. Die Verfolgung der geschlagenen Reste des Gegners
ln Richtung kerlsch wird rastlos fortgesetzt.

2m Seegebiet der Halbinsel versenkten gestern kampf-
l -egerkräfie vier kleine Transportschiffe und beschädigten
»ne größere Zahl weiterer Küstenfahrzeuge.

In Lappland verlor der Gegner bei den erfolgreichen
Abwehrkämpsen der deutsch-finnischen Truppe« im Ab¬
schnitt von Louhi vom 24. April bis 10. Mai über 11000
Lote.

An der Eismeerküste und im Hafen von Murmansk
Ware» kannst- und Kturzkmnpfflugzeuge bei der Bekämp
sung von Schiffszielen besonders erfolgreich. Sie oernich
l«le» ein Frachtschiff von S0Ü0 BRT sowie eitt kleines Kü
ssenschisf und beschädigten vier groß« Transporter und Ver
" "dungsfahrzeuge zum Teil so schwer, daß mit der Ver
nichkung weitere« Schiffsraumes gerechnet werde» kann
2m Zusammenwirken mit der Kriegsmarine versenkten
Kampfflugzeuge außerdem vor dem Tlordkap sin feindliches

, 2n Luftkämpfen über Malta schossen deutsche und ita-
Wusche Jäger , die zum Schutz eigener kampsflugMge ein-
Vsrht waren, 11 britische Jäger vom Muster Spikfire ab.
AM weitere feindliche Flugzeuge wurde« an der nordasri-
nintkhen Küste zum Absturz gebracht.

Bei Tagesangriffen der Luftwaffe gegen militärische
Okle an der Südküste Englands verursachten Bombenvoll-
Wfer i« hafengebiete« und Fabrikanlagen erhebliche
Schaden.

Vor der niederländischenKüste und am Eingang des
Kanals am gestr-e-m Tew? ln 8er Backstn?r-

fchieSene Gefechte zwischen deutschen VorpostenstreiMäste»
und leichten britischen Seestreitkräften stakt. Zwei feind¬
liche Schnellboote wurden durch Volltreffer beschädigt.
Eines unserer Boote ist gefunken.

Den im gestrigen Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht gemeldeten erfolgreichen Angriff auf britisch«
Zerstörer im Sesgebiel südlich Kreta unternahm ein von
Erchenkaudträger Hauptmann helbig geführter kan .pfflie-
gerverband. Hauptmann helbig versenkte selbst einen der
feindlichen Zerstörer durch Bombenwurf."

Ti oft stärkster Defestisun- e«
DNB. Die Bolschewisten hatten im Laufe des Winters

Zeit und Gelegenheit, die nur etwa 20 km breite Landenge,
die bei Parpatsch die Halbinsel Kertsch mit der Krim ver¬
bindet, auf das schwerste zu befestigen. Die Haupt- und Ha¬
fenstadt der Halbinsel, die über 100 000 Einwohner zäh¬
lende Stadt Kertsch,  mit ihren Stahlwerken, Waffen-
fabriken und Flugzeugwerken, war das Arsenal für die
Ausrüstung der bolschewistischen Truppen und Kampfstel¬
lungen. Die Bolschewisten haben in den letzten Monaten
zahlreiche, wenn auch völlig vergebliche Angriffe unternom¬
men, um die Krim zurückzuerobern. Nachdem am 18. 1.
Feodosia  in kühnem Zugriff dem Feind entrissen wor¬
den war. traten die Bolschewisten am 26. 2. hier und vor
Sewastopol  zum Großangriff an. Schon nach wenigen
Tagen erlahmte infolge der ungewöhnlich hohen Verlust«
an Menschen und Material die Kraft des Feindes. Das
gleiche Schicksal hatten die bolschewistischen Offensiven, die
am 18. 8. und 9. 4. begannen. Das Ziel dieser vergeblichen
Angriffe war es, mit der Rückeroberungder Krim eine
Ausganasstelle für weitere flankierende Operationen gegen
de« Südabschnitt der deutschen Ostfront zu schaffen. Nach
Beendigung der Schneeschmelze und Abtrocknung des Ge-
ländes hatten dt« Bolschewisten die Parpatsch-Stellungen
auf das stärkste ausgebaut, damit diese sowohl als Basis
für ihre Angriffe dienen könnten, als au<i»bei einem

etwaigen deutschen Ueberraschungsangriff den Widerstand
der feindlichen Truppen erleichtern sollte«. Hinter einem
breiten Panzerabwehrgraben  war ein star¬
kes, tief gegliedertes Stellungssystem  ange¬
legt. Die Kampfstellung, Unterkünfte und Bereitstellungs¬
räume waren mit frischen Divisionen  aufgefüllt.
Große Mengen von Munition, Artillerie und Panzern
standen bereit. Darüber hinaus war die bolschewistische
Luftwaffe auf der Halbinsel Kertsch im Hinblick auf grö¬
ßere Operationen erheblich verstärkt.

Die deutsche Luftwaffe  belegte, wie das Ober¬
kommando ver Wehrmacht mitteilte, zur Vorbereitung und
Unterstützung des deutschen Angriffs die Bunkerlinien des
Feindes in rollenden Einsätzen  mit Bomben.
Zahlreiche feindliche Batterien und einzeln feuernde Ge¬
schütze des Feindes wurden außer Gefecht gesetzt. Sturz¬
kampfflugzeuge bekämpften zur Verteidigung ausgebaute
Ortschaften,  zertrümmerten an den Schwerpunkten
des deutschen Angriffs den feindlichen Widerstand und ver¬
nichteten zahlreiche Panzer. Deutsche Schlachtgeschwader
griffen feindliche Bereitstellungen mit vernichtender Wir¬
kung an und verhinderten die Entfaltung feindlicher Ge¬
genstöße. Während Kampfflugzeuge die bolschewistische Ar¬
tillerie niederhielten und dadurch das Vorgehen der deut¬
schen Heeresverbände erleichterten, überwachten die deut¬
schen Jäger den gelamten Luftraum über der Halbinsel
Kertsch und stellten die feindliche Luftwaffe immer wieder
zu erbitterten, für die deutschen Jäger erfolgreichen Luft¬
kämpfen.  Durch die pausenlosen Angriffe der deutschen
Luftwaffe, die sich auch auf die feindlichen Nachschubstraßen,
den Schiffsverkehr in der Straße von Kertsch und das
Seegebiet rings um die Halbinsel Kertsch erstreckten, erlit¬
ten die' Bolschewisten hohe Verluste an Menschen und Ma¬
terial.

LtnrMmPffiieger Pflügen in Pausenlosem Einsatz die Erd«
uni.

Bon Kriegsberichter Rudolf Brueuing.
DNB . . . sPK .) Durch die düuueu Zellwände strömt die

Morgenkühl« herein . Draußen ist noch alles dunkel. Di«
Wache weckt im Zeltlager der Sturzkampsslicger . Schlaftruu-
!en reibt man sich die Augen . Es ist noch so früh , kaum die
(Weite Stunde des Tages ist angebrochen. „Horch, da twum-
nen doch Maschinen in der Luft '?", fragt ein stämmiger Feld-
vebel. „Das sind unsere Kampfslieger, " ertönt es irgeuüwo.
zer. „Die haben dort drüben schon seit Stunden ihre Last
rbgeladen ."

Di« deutsche Luftwaffe hott aus zum ersten starke«
Schlag in diesem Frühjahr . Auch auf dem Rollfeld ist es nock
luniet , als die erste Sturzkampsgruppe startet . Die Sicht is
'o beschränkt, daß man den Vordermann nur an den Posi¬
tionslichtern erkennen kann. Während des Ausluges zur
Front graut der Tag . Im Dunst erkennt man schon die gro¬
ßen Merkmale auf der Erde . Dort , wo der dunkle Streife«
m den graugrünen Rand stößt, ist das Mecrufer . Auf nutzt
)U verfolgendem Kurs erreichen bald die Maschinen igr <) :etz
kürzen, ziehen wieder hoch, brause » dann noch einmal mit
hver verderbenbringenden Last hinunter und gehe» auf Hei-
natkurs . Als der rote Sonneuball hinter dem Dunstschleier
jervorbricht , setzen die Maschinen zur Landung an . Tank-
vagen rollen an die Flugzeuge , die nach geringer Zeit igre
Lanks gefüllt haben . Hunderte von Händen beladen die
nft neuen Bomben , und Lastkraftwagen bringen fortwährend
Lachschub zu den Liegeplätzen heran . Man kann sich kem
8ild von dem geschäftigen Treiben machen; ununterbrochen
karten und landen Sturzkampfslieger und Schlachtftreger,
mch Transportflieger und vereinzelte Kampsmaschmen nn-
,en sich auf dem Platz ein. Es ist ein fortwährendes « -arte«
Md Landen . Nicht sür eine Sekunde erstirbt das Drohnen
>er Motoren . Vier und sechs Maschinen kreisen dauernd über
>em Platz . Man könnte meinen , die in Richtung Front star¬
enden Maschinen wollten allein durch ihre Masse die Sow-
eis erdrücken.

Ein Blick auf di« Uchr. Jetzt gehen dir Menschen m
Deutschland ins Büro . Bald werden dckkt sicherlich auch dt«
Mlen geöffnet. Hier fliegt man bereits zum dritten Mat»
>sg«n die Sowjets . Seit der ersten Stunde des Angriffs Ha¬
ien unsere hier auf engstem Raum zusammengezogeue«
Zuftwaffenkräfte die unbeschränkt« Luftherrschaft nicht nur
inmittelbar über der Front , sie behaupten sie auch ktlometer-
vsit hinter den Linien . Vor den stürzenden Sturzkampf»
tiegern steht schon ein« Wan- von Pulverdampf . Bomben-
richter reiht sich an Bombentrichter , es scheint, als würde
sie Erde von Grund auf durchwühlt.

Der Flieger hat den Eindruck, als stäche er n̂ euie«
Ameisenhaufen, so dicht liegen di« sowptffchen Kldltellu « .
len' Loch an äoch, Graben an Graben . Eigentlich konntv
eine Bombe ihr Ziel verfehlen . Auf Straßenkreuzung^
unter der Front stauen sich die Lastkraftwagen , Äe vo»
kahreru panikartig verlassen worden sind. Andere Kamera-
len melden durch die Bordverständigung , dag p« verrinzrt»
leberläufer gesehen haben , andere beobachten die eigene I »-
anterie in zügigem Vorgehen . Verlassene vorder«
Sowjetfieltunge»  zeigen besonders deutlich d» Wue»
una der rollenden Anariff «. Geschützrohre, die kein Man«



mehr bedient , starren gen Himmel . Aber so emsary war oer

s- mer der schweren Fla .
aus allen Erdlöchern flitzen die Maschinengewehrgarben un
Gewehrgeschosse herauf . Es gibt Treffer in die deutschen
Maschinen.

Die Sonne steigt höher . Der Uhrzeiger nähert sich der
Mittagsstund «. In der Sonnenglut des Platzes ruhen st
die Flieger aus , während ihre Maschinen zu neuem Angrif
hergerichtet werden . Jede startende Sturzkampffliegereinhett
läßt eine breite Staubwand , die von einem leisen Wind erst
allmählich auseinanderaetrieben wird . »Tausend Stukabom-
bsn find auf die Sowiets bis jetzt yerunlergepragen, - erznyii
ein Beobachter . Nach kurzer Pause kommt immer wieder der¬
selbe Befehl : „Angriff auf Feldstellungen oder Batterien.
Panzer oder Nachschubstraßen ." Leise bedauernd legt ein Un¬
teroffizier seinen dicken Herz -Solo auf den Tisch , ein anderer
stellt die Suppe zur Seite , ein Dritter reibt sich die Augen.
Und bald darauf sieht man die Flieger zum fünften oder
sechsten Male am Horizont verschwinden . Man kreist heran
and stürzt dann auf die befohlen - Höhe . Dort liegt Ziel ne¬
ben Ziel , Graben an Graben . DerRiegelvor  K e r t s ch
sollte uneinnehmbar fein , doch bröckelt er schon bedenklich am
rsten Tag « des deutschen Angriffs.

Langsam senkt sich die Sonne am Horizont . Ern erfri¬
schender Wind kündet den Abend an . Noch immer schwirrt
und summt es in der Luft . Erst in der hereinbrechenden
Dämmerung reißen die Ketten angreisender Maschinen ab.
Di « Besatzungen fahren in ihre spartanischen Quartiere.
Zwei Kameraden blieben heute weg . Die feindliche Flak traf
pe kurz vor dem Sturz . Aber weit mehr als zweitausend
Stukabombcn zersprengten die ersten sowjetischen Linien,
brachen der Infanterie die Bahn . Auf dem Platz draußen
arbeiten noch die Warte , bis zum letzten Tagesschimmer . Es
gilt , jede Maschine klarzukriegen . Im Morgengrauen rollen
wieder die Angriffe . Fünfzehn Stunden standen die Flieger
heute an den Maschinen , fünfzehn Stunden flogen sie ge¬
gen die Sowjets oder warteten sie auf neuen Einsatz . Morgen
beginnt das gleiche Lied : ununterbrochener Einsatz . Ob in
den Morgenstunden , erfrischt durch kurzen Schlaf oder in den
Abendstunden , ermüdet von der brennenden Sonne , die Ein.
satzbereitschaft des Einzelnen ist immer dieselbe . Me Sturz¬
kampfslieger schlagen weiter die Bahn für dis Infanterie.

Spwiappell -er Beiriebe 1942
Aufruf Dr . Lehs.

DNB . Berlin , 12. Mai . Nach dem großen Erfolg des
Spor tappells der Betriebe 1941, an dem sich S,7 Millionen
beteiligten , hat RerchsorgamsationReiier Dr . Robert Ley
zum Sportappell der Betriebe 1912 folgenden Aufruf er¬
laßen:

»Das Rückgrat der kämpfenden Front ist und bleibt die
schlafende Heimat - Sie leistungsstark , gesund und lebensbe¬
jahend zu erhalten , ist um ihrer selbst willen ebenso unerläß-
bch. wie es Wicht gegenüber unseren im Leldenkampf

-stehenden Soldaten ist. Der Vorjahrserfolg der größten
^^ 2̂ " Äsungs -Prüfung der Schaffenden , des Sport-

appeus der Betneve hat nrrt seltener Eindringlichkeit , auf-
daß der deutsche Mensch in den Betrieben dsn hohen

sittlichen und gesundheitlichen Wert einer regelmäßigen Lei.
Erziehung erkannt hat . Ich erwarte deshalb von allen
Betrieb,ssuhrern und Gefolgschaftsmitaliedern . daß sie beim
Aortappell der Betriebe 1942 dieses Bekenntnis zu Gesund - '
yeit und Leitungskraft wiederholen nnd noch grnsrB ' ger
gestalten ."

Gefährliche LIGA-Küste
Was überlebende Seeleute berichten.

Sie entscheidenden Lufttorpedos
Schlacht im Korallenmeer — ein Wendepunkt

DNB . Tokio , 13 . Mai . Die Presse betont , das britische
Schlachtschiff der „ Warspite " -Klasse sei bei der, heftigen und
wiederholten Angriffen der japanischen Marineluftwafse
so schwer getroffen worden , daß es nach in Tokio vorliegen¬
den zuverlässigen Informationen bald darauf sank . Unter
Wiedergabe des zusammenfassenden Berichts des kaiser¬
lichen Hauptquartiers Wer das Ergebnis der Schlacht
Im Korallen -Meer und der vom Kaiser persönlich dem
Oberbefehlshaber der japanischen Hochseeflotte übermittel¬
ten Anerkennung zu dem großen Erfolg weisen die Blätter
nochmals darauf hin . daß mit dem Ausgang dieses Kamp¬
fes im Korallen -Meer ein Wendepunkt  in den Ma¬
rineoperationen im Pazifik eingetreten sei. Von diesem
Schlage dürfte sich, wie man betont , die amerikanische und
die englische Kriegsmarine kaum mehr erholen . Man un¬
terstreicht hierbei besonders , daß es sich bei dem Kampf im
Korallen -Meer praktisch um eine Schlacht zwischen der ja¬
panischen Marineluftwaffe einerseits und starken feind¬
lichen Marineoerbänden andererseits handelte . Unter die¬
sem Gesichtspunkt verdiene , wie Admiral Sankichi Taka-
hashi in einem Interview mit „Tokio Asahi Schimbun " fest¬
stellt , diese Seeschlacht ihre besondere Beachtung . Die Aus¬
wirkungen des Angriffs der japanischen Lufteinheiten aui
die gegnerischen Marineverbände müßten als überraschend
bezeichnet werden . Noch mehr als im Falle „Repulse " und

„Prince of Wales " habe sich hier gezeigt , welch ungeheure
Schlagkraft gerade die japanische Marineluftwaffe besitze
Vor allem fei auf japanischer - Seite die Lufttorpedowafse
ausgebaut . Seit Ausbruch des Chinakonfliktes habe die ja¬
panische Marine dem Lufttorpedo ihr besonderes Interesse
zugewandt und in Theorie und Praxis diese Waffe immer
weiterentwickelt . Wenn daher der Tenno der japanischen
Marineluftwaffe höchste Worte der Anerkennung für ihren
erfolgreichen Einsatz in der Schlacht im Korallen -Meer
ausgesprochen habe , so müsse man in diesem Augenblick
auch derjenigen gedenken , die in jahrelangen Versuchen
und durch härteste Hebungen gerade diese Torpedowaffe zu
einem solchen entscheidenden Instrument der japanischen
Wehrmacht hätten werden lassen . Die Seekriegsführung
habe durch diese Waffe ein neues Gesicht erhalten.

Lteberlegene japanische Seekriegsführuns
Die Erklärung des australischen Ministerpräsidenten

Curtin,  daß die Welt vor einer ungeheuren Krise stehe
könne , wie zuständige japanische Kreise feststellen , als klarer
Beweis für die schwere Niederlage angesehen werden , die
die anglo -amerikanischen kombinierten Streitkräfte in der
Korallen -See erlitten . Durch diesen großen Sieg der japa¬
nischen Marine seien , wie man betont , die ausgedehnten
japanischen Operationen im südwestlichen Pazifik abge¬
schlossen. da für die Feinde kaum die Möglichkeit bestehe
Gegenangriffe auf die von den Japanern besetzten Gebiete
durchzuführen . In diesem Zusammenhang müsse aus die
besonders bemerkenswerte Tatsache hingewiesen werden daß
die japanische Marine bei allen Schlachten gegen die anglo-
amerikanischen Flottenkräfte weder an Schlachtschiffen , noch
an anderen Einheiten beträchtliche Verluste erlitt , was vor

allem auf die charakteristische japanische Strategie ver Sei-
kriegsführung zurückzuführen ist. Als zweifelhaft dürfte es
jedenfalls bezeichnet werden , ob es Amerika nach der Nie¬
derlage im Korallenmeer möglich ist . nochmals mehrere
Flugzeugträger zu Angriffen gegen Japan oder die japa¬
nische Flotte einzusetzen.

Die Trümmer - er Burma -Arm»*
In den eigenen Hindernissen aufgerieben.

DNB . Tokio , 13 . Mai . Die Operationen in Burma , die
praktisch nur noch als Säuberungsaktionen anzusehen sind,
nehmen , den Frontberichten zufolge , ihren planmäßigen,
erfolgreichen Verlauf . So wurden in den letzten Tagen im
Gebiet um Bhamo zwei größere Gruppen der 200 . chinesi¬
schen Division völlig aufgerieben . Es zeigt sich, daß für den
Rest der chinesischen Truppen in Burma und vor allem im
Grenzgebiet keine einheitliche Führung mehr besteht . Dem
chinesischen Oberkommando ist es auch kaum möglich , mit
den einzelnen Gruppen Verbindung aufzunehmen oder sie
zu halten . Dies trifft in weitem Maße für die Tschungking-
kräfte in den südlichen Schan -Staaten zu . Dort war die ds.
Division der 6. Armee zur Verteidigung des Grenzgebietes
gegenüber von Burma und Französisch -Jndochina einge¬
letzt . Diese Truppen hatten sich im Gebiet von Taunggyi,
160 km südöstlich von Mandalay , verschanzt und beim
Rückzug über den Salwinfluß nicht nur alle Brücken ge¬
sprengt , sondern auch zahlreiche Hindernisse errichtet und
Minen gelegt . Als sich nun die chinesischen Streitkräfte der
80 ., 55 . und 200 . Division ebenfalls über den Salwinfluß
zurückziehen wollten , gerieten sie zwischen die Hindernisse
und die sie verfolgenden japanischen schnellen Kolonnen.
Sie wurden vollkommen aufgerieben.

Japaner schon am Wanipur -Paß.

Die auf der Flucht aus Burma befindlichen Truppen
des britischen Generals Alexander haben jetzt, wie von
britischer Seite zugegeben wird , die indische Grenz»
erreicht.  Trümmern der britischen Burma -Armee ist «s
nach Ueberwindung schwerer Strapazen gelungen , die Paß-
Höhe von Manipur zu erreichen . Diesen „ siegreichen Rück¬
zug " aus ihrer eigenen Kolonie mußten die Briten mit
einem Verlust des größten Teils Ihrer Truppen und Aus¬
rüstung bezahlen . Genaue Angaben über die den nach¬
stoßenden Japanern in die Hände gefallenen britischen Ge¬
fangenen sowie über das erhebliche Vsutematerial liegen
zurzeit noch nicht vor , jedoch kann jetzt schon gesagt werden,
daß die Zahl der Gefangenen verhältnismäßig sehr hoch
ist . Die nur widerwillig auf britischer Seite kämpfenden
indischen Truppenteile sind bei der Flucht durch die Berg¬
wälder des Chmdwin in geschlossenen Verbänden zu den
Japanern übergelaufen.  Den verfolgenden japa-
Nischen Truppen gelang es , nur wenige Stunden nach den
Briten den Manipur -Patz zu erreichen . Es kam zwischen
den kampfschwachen britischen Nachhuten und den japani¬
schen Vorausabteilungen im Paß -Gebiet zu schweren
Kämpfen , in deren Verlauf dis britischen N-achhuten fast
völlig aufgeriedsn wurden.

DNB Bigo , 13. Mai . Ueberlebende Besatzungsmitglieüer
eines an der amerikanischen Ostküste versenkten USA -Fracht-
Kämpfers schilderten nach , ihrer Landung in einem amerika¬
nischen Hafen den Untergang ihres Schisses , eines 6009 BRT
großen Transportdampfers , der mit einer Ladung Gummi
und Paranüssen nach Richmond (Virginia ) bestimmt war.
Danach wurde das Schiff drei Tage lang von einem Unter,
seeboot der Achsenmächte verfolgt . Obwohl das Schiff ganz
nahe der Küste fuhr nnd von vier Wachbooten geleitet war,
erfolgte am dritten Tag r Angriff . Gleich beim ersten Tor¬
pedotreffer brach das Schiss in der Mitte auseinander , die
leicht brennbare Ladung ging sofort in Flammen auf und
erschwerte die Rettungsaktion . Dir vier Patrouillenboote
kpnnten das Unterseeboot trotz langen Suchens nicht aus¬
findig machen und mußten sich damit begnügen , einen Teil
der Besatzung des sinkenden Schiffes zu bergen.

Der Kapitän des Transportdam 'pfers berichtete , daß er
auf der Fahrt von einem Hafen des Karibischen Meeres nicht
weniger als dreimal von verschiedenen Unterseebooten an¬
gegriffen worden sei, daß es ihm aber dank des nebligen
Wetters immer wieder gelungen wäre , zu entkommen , bis
ihn dann unweit seines Bestimmungshafens das Schicksal er¬
eilte . Er sei gezwungen gewesen , so fuhr er fort , mit einer
vollkommen ungeeigneten Besatzung in See zu geben , da sich-
die gut ausgebildeten Seeleute geweigert hätten , die gefähr¬
lich« Fahrt durch das . Karibische Meer und durch die Küsten-
gewäffer der amerikanischen Ostküste mitzumachen . Wie der
Schiffsführer weiter berichtet , habe er am Strande von Flo¬
rida und Georgia zahlreiche Schiffswracks  gesehen,
so südlich von Savannah allem drei große aus Strand ge¬
setzt« Schiffe , die alle in der Mitte auseinandergebrochen
waren . Nach seinen Erfahrungen , so schloß der Kapitän sei-
nen Bericht , müsse der Sicherungsdienst entweder erheblich
verstärkt oder die Schiffahrt an der Ostküste müsse weitgehend
eingeschränkt Weichen.

Oie feindlichen Tankerverlnste
Ueber drei Millionen BRT.

LMB . Die Verknappung der dem Feinde zur Verfügung
stehenden W ?lt -Tankertonnage nimmt weiterhin zu . Unter
den durch deutsche Unterseeboote nach den letzten beiden Son¬
dermeldungen des Oberkommandos der Wehrmacht versenkten
Schiffen befindet sich wiederum eine Reihe großer Tanker.
Eine Zusammenstellung über die seit dem ersten Auftreten
deutscher Unterseeboote in nordamerikanischen Gewässern
eingetretenen Tankerverluste wurde zuletzt am 11. April 1942
ausgegeben . Bis zu diesem Tage waren seit Mitte Januar
d. Z . vor der UMl -Küste nnd in anderen Seegebieten des
Atlantik 81 Tanker mit 642 710 BRT versenkt . Vier Wochen
später hatte sich diese Zahl auf 10S Tanker mit 854 000 BRT
erhöht . Diese Tankerverluste treffen die Versorgung umtzi
schwerer , als auch schon vor dem Eintritt der USA in den
Krieg in mehr als zweijährigem Seekrieg dis feindliche oder
dem Feind « dienstbare Tankertonnage stark mitgenommen
wurde.

Die letzten Versenkungen bringen die feindlichen Tanker¬
derloste dieses Krieges , die seit September 1939 bis 1942 ein-
Iraten , auf insgesamt 8,1 Millionen BNT . Dieser Gesaml-
verlust der britischen , nordamerikanischen und dem Feinde
nutzbaren Tankerkonnage nähert sich damit dem Gesamkbe-
stand au Tankschiffen , den di« USA in Friedenszeite » be-

20 000 Mann ergaben sich auf Mindanao.
tzm Zusammenhang mit der Kapitulation von General¬

major Äwrp ergaben sich auf Mindanao und aus oer In¬
selgruppe Visayas , die zwischen Mindanao und Luzon liegt,
20 000 Mann amerikanischer und philippinischer Truppen
meldet ein Sonderbericht von „Tokio Mahi ^Schimbun " .

Oer jialiemsche Wehrmachisbsricht
Erbitierke Luftkämpfe über Malta.

DNB . Rom,  13 . Mai . Der italienische Wehrmachks-
berlcht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :'

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Leb¬
hafte beiderseitige Artillerietätigkeit in einigen Abschnitten
der Lyrenaikafront.  Drei feindliche Flugzeuge wur-
den von deutschen Jägern abgefchofsen.

Die Flugzeug , und Flottenstützpunkte auf Malta  —
insbesondere La Venezia — wurden wiederholt angegriffen
und heftig bombardiert . Jagdflugzeuge der Achsenmächte'
schossen im Verlauf erbitterter Luflkämpfe elf feindliche
Flugzeuge ab . Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zu sei¬
nem Stützpunkt zurück ."

Indiens einmalige Chane «-
Neuer Aufruf Subhas Chandra Böses.

DNB Berlin , 13. Mai . Der indische Freiheitssührer
Subhas Chandra Bose richtete über einen ungenannten
Sender an das indische Volk eine Ansprache , in der er auf
den Verrat und die Heuchelei hinwies , die der Politik der
britischen Regierung zugrundeliegen und in der Reise von
Sir Stasford Cripps nach Indien ihren Höhepunkt erreich¬
ten . Daß das verabscheuungswürdige Angebot von Sir Staf-
ford Cripps bedingungslos abgelehnt worden sei, mache die
Inder in allen Teilen der Welt glücklich und stolz . Trotz
allem sollt ? es jedem rechtlich denkenden Inder klar sein , daß
Indien in der Welt nur einen  Feind besitzt, den Feind,
der es seiner Freiheit beraubte und der es seit mehr als
hundert Jahren ausbeutet : Der britische Imperialismus.

»Wenn sich einige meiner Landsleute von der britischen
Propaganda derart verblenden ließen , daß sie Indiens Wirk¬
lichen Feind vergessen und ständrg von emem japanischen,
deutschen ober italienischen Angriff sprechen, " fuhr Bose fort,
„so kann ich Euch nur versichern , daß es der Wunsch dieser
drei Machte ist, Indien vollkommen frei und als Gestalter
seines eigenen Schicksals zu sehen . Diese Mächte sind ent¬
schlossen, den britischen Imperialismus zu bekämpfen und
ZU vernichten ." Es sei daher die Aufgabe der Heranwachsen¬
den Generalion des indischen Volkes , in deren Hand die Zu¬
kunft des Volkes liege , die gegenwärtige internationale Krise
>n jeder Hinsicht auszunutzen , damit aus der Asche des bri¬
tischen Weltreiches ein freies und geeintes Indien empor¬
steigen möge.

In der gegenwärtigen internattonalen Krise hat die Lo¬
gik der Geschichte die Feinde des britischen Imperialismus
zu unseren nächsten Freunden und Verbündeten gemacht . Nur
wenn der britische Imperialismus besiegt und ausgetilgt ist,
wird Indien das Joch der Sklaverei abschütteln können und
s^ ue Freiheit erlangen . Indien ist daher heute vor die Wahl
zwischen Freiheit und Sklaverei gestellt . Es muß die Freiheit
Wahlen . Für die Inder ist das die Chance eines Le¬
bens  und für Indien eine einmalige Gelegen¬
heit  in seiner Geschichte.

Indische Dockarbeiter verweigern Arbeit für England.
In der indischen Hafenstadt Bombay ist es zu schweren,

blutigen Zusammenstößen zwischen der britischen Polizei und
indischen Dockarbeitern gekommen . Die streikenden Dockarbei-
Ar . - von den englischen Kapitalisten in den drückendsten
Lebensverhaltnissen gehalten werden , weigerten sich, mit
ihrer Arbeit dazu beizutragen , die englische Ausbeuterherr,
schast über Indien zu stützen . Die Streikenden wurden von
der britischen Polizei brutal mißhandelt . Zwei Inder wur¬
den getötet und zwanzig schwer verletzt.

Ritterkreuz für Lag- siie- er
Den Fliegertob gestorben.

DNB Berlin , 12. Mai . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschau
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut¬
nant Lasse,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Oberleutnant Kurt Lasse, am 17. Februar 1918 zu Ra-
witsch (Posen ) geboren , hat sich auf allen Kriegsschauplätzen
in über 300 Feindeinsätzen als hervorragender Jagdflieger
und Staffelführer in höchstem Maße bewährt . In zahlreichen
Luftkämpsen gelang ihm der Abschuß von 39 feindlichen
Flugzeugen . Daneben stehen kühne Tiefangriffe , bei denen
er dem Gegner auf der britischen Insel und im Osten schwe.
ren Schaden zufügte . Er versenkte unter anderem zwei
feindliche Schnellboote und zerstörte 17 feindliche Flugzeuge
am Boden . Die Verleihung des Ritterkreuzes Hot dieser tap¬
fere Offizier nicht mehr erlebt . Unbesiegt vom Feind starb er
im Osten den Fliegertod.

Stolzer Erfolg der ersten Haussammlung
Berlin , 13. Mai . „Zum dritten Male rufe ich das deutsch»

Volk zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz aus.
Die Erfüllung dieser Wicht der Front gegenüber soll einen
bescheidenen Ausdruck des Dankes der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft an unsere Soldaten darstellen ."

Diesem Rufe des Führers ist die Heimat in « « erschüttere
lichem Vertrauen freudig gefolgt . Bei der am 26. April durch¬
geführten ersten Hanssammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz 1942 wurde ein vorläufiges Ergebnis
von 42 56« 664,45 RM . erzielt . Die gleiche Sammlung des vor¬
jährigen Kriegshilfswerkes hatte ein Ergebnis von 35 638 634,99
Reichsmark . Die Zunahme beträgt somit 6 922 «29,46 RM ., das
sind 19,42 d . H.

Der neue Erzbischof von Köln.
DNB Köln , 12. Mai . Als Nachfolger des verstorbenen

Erzbischoss von Köln , Kardinal Schulte , wurde der Geist¬
liche Dr . Joseph Frings  zum Erzbischof von Köln er¬
nannt.

Jüdische Armee (!)
Stockholm , 13. Mai . Auf dem in Newyork stattfindenden

Zionistenkong « ß wurde , wie aus einer Agentur -Meldung aus
Newyork hervorgeht , am Dienstag der Beschluß gefaßt , daß
eine jüdische Armee aufgestellt werden soll , die unter eigener
Flagge kämpfen werde . Die 600 amerikanischen und 67  aus¬
ländischen Delegierten haben sich dahin geeinigt , daß zwischen
Juden und Arabern eine enge Zusammenarbeit eingeleiter
werden und alle Anstrengungen für den Schutz der demokra¬
tischen Rechte gemacht werden sollen . Ferner wurde be¬
schlossen, auf eine jüdische Kontrolle über die Einwanderung
nach Palästina hinzuarbeiten , wo eine jüdische Nation
gründet werden solle . Dies sei der einzige Weg , alte Jrr-
tümer richtigzustellen.

Von einer jüdischen Armee hat man in den Kreisen der
Juden schon seit vielen Monaten geredet mit dem Erfolg , da»
sie niemals zustande kam . Was auch nicht weiter verwunder¬
lich ist, weil der Jude , sobald die Kugeln Pfeifen , lieber in»
Mauseloch kriecht.



Mus dem HeimatgebittW
Gedenktage
14 . Mai

MS Der Physiker Gabriel Daniel Fahrenheit in Danzig
geboren.

ML Wbvecht Thaer , der Begründer der Landknrtschafts»
lehre, in Celle geboren.

1860 Der Schriftsteller und Märchenerzähler Ludwig Bech-
stein in Meiningen gestorben. . . ^

1880 Der Generalfeldmarschall Wilhelm List in Obertirch-
bera in Württemberg aeboren.

Keine unnötigen pfingstreisen!
DNB Berlin , 18. Mai . Da die Kriegsverhältnisse in der-

stiirkkem Matze die Reichsbahn vor Transportausgaben stel¬
len, die nur unter restloser Ausnutzung der Betriebsanlagen,
aller Betriebsmittel und Personale erfüllt werden können,
wird auch zum bevorstehenden Pfingstfest die Bevölkerung
aufgerufen . die Reichsbahn in ihren Anstrengungen , Loko¬
motiven, Wagen und Personale in gefordertem Umfange für
unsere Truppen bereitstellen zu können, tatkräftig zu unter¬
stützen. Diese Unterstützung erfolgt am wirksamsten durch
die Entlastung des Personenverkehrs , indem über Pfingsten
alle Reisen, die nicht unbedingt nötig sind, unterbleiben . Rei¬
sen lassen sich meist ausschieben, kriegswichtige Transporte
aber nicht.

Verstärkte Abtvehr feindlicher Lustangriffe
Durch den Massenabwurf von Brandbomben , die von

den Engländern bewutzt auf die Wohnstätten der deutschen
Bevölkerung abgeworfen werden, sollen gleichzeitig so viel
Brände entliehen, daß eine rechtzeitige und erfolgreiche Be¬
kämpfung erschwert oder gar unmöglich gemacht wird . Ver-
stärkte Abwehrmatznahmen  der Bevölkerung müs¬
sen die Folge sein.

Bei rechtzeitigem Auffinden können die englischen Stab¬
brandbomben schnell und erfolgreich mit Sand bekämpft
Verden. Deshalb ist sorgfältiges Absuchen  der Häuser
und Wohngrundstücke durch den Luftschutzwart oder von
ihm beauftragte Selbstschutzkräfte — auch während des
Flakfeuers — notwendig.

Hat sich wegen verspäteten Ausfindens oder Eingreifens
ein Brand en.wickelt, so wird dieser zweckmäßig mit der
LS-Handspritze bekämpft. Es muß unter allen Umständen
und mit allen Mitteln versucht werden , den Brand aus
seinen Herd zu beschränken. Fast unmöglich ist dies, wenn
nicht genügend Löschivasser bereitgestellt ist.

Man bedenke dabei, daß durch Bombeneinwirkung die
Wasserleitung gestört und infolgedessen die Wasserzufuhr
Mterbunden werden kann.

Deshalb sorge soder vorl Er stelle für alle Fälle in
Eimern , Kübeln , Badewannen und sonstigen Behältern
Löschwasser über Nacht bereit . Im Ernstfall vermögen diese
Wasserreserven Dein Eigentum zu retten.

— Kauipf dem Maikäfer ! Kann ein Maikäfer schwim¬
men? Kann er, wenn er auf eine Wasserfläche fällt , sich
Wieder in die Luft erheben? Nein , er kann es nicht. Darum
hat man in wasserreichen Gegenden im Ausland , wenn in
den Maikäferjahren der seltsame „Vogel" in Schwärmen
herumsummte , bei Nacht über Teiche und Seen leuchtende
Transparente gespannt . Angelockt davon flogen die Mai¬
käfer die Leuchttaseln an , prallten dagegen und fielen ins
Wasser. Eine sehr einfache und wirksame Vernichtungs¬
methode, die Millionen Käfer unschädlich machte. Auch bei
uns steht in diesem Fahr die Vernichtung der schwärmenden
Maikäfer auf dem Programm , welches durch Schüler und
Schülerinnen durchgeführt wird . Um einen kurzen Einblick
in die Gefahr zu geben, die durch Plötzliches Erscheinen der
riesenhaften Maikäferschwärme den Naturpflanzen droht,
seien hier einige Zahlen aus sogenannten Maikärersahren
angeführt : Im Fahre 1911 wurden in Sachsen aus einer
Fläche von 1780 ha 23 Millionen Maikäfer gesammelt. 186ö
sammelte man in Sachsen 30000 Zentner Käfer ein. Diese
Summe entspricht einer Stückzahl von 16 Millionen . Schließ¬
lich vernichtete man im Jahre 1912 in Niederösterreich drei
Millionen Liter Maikäfer , insgesamt eine Käsermasse, die
500 Waggonladungen füllen würde . Die Maikässrgefahr ist
groß. Darum auch in diesem Fahr : Kampf dem Fnsekt, däs
lebendig ungeheuren Schaden anrichtet , aber getötet , getrock¬
net, zerschrottet und mit gebranntem Kalk gemischt, ein
Wertvolles Düngemittel darstellti Auch als Hühnerfutter
verwendet, ist es in der heutigen Kriegszeit ein wertvoller
Beitrag zur Ernährung unseres Volkes!

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

ernannt M Lehrern an Volksschulen Walter Geiger  in
Höfen/Enz, WMslm Hosmann  in Rotseiden, Walter Koch
in Grainbach, Arthur Kolb  in Oberschwandors, August
Kümmerle  in Stammhsim, Karl Rehm  in Loffenau.

Aus der Gemeinderatssitzung vom 12. Mai 1942. Am unte¬
ren Sägevweg besitzt die Stadt das wenig ertragreiche Baum¬
grundstück Parzelle 328 in den Jlgengärten zwischen dem
Flohr 'schen Kanal und dem Karosseriebau Mayer , das in den
Stadtbauplan im Jahre 1937 einbezogen worden ist. Um
dieses Baugelände haben sich Adolf Finkbeiner , Güterfernver¬
kehr hier , zur Erstellung einer Garage mit Wohnhaus , Robert
Maier in Pforzheim und zuletzt noch die Gebrüder Mayer
als Anlieger des städtischen Grundstücks für den Bau eines
Wohnhauses mit Erbreiterung der Einfahrt beworben . Die
Gebrüder Mayer mutzten ans das südlich ihrer Werkstatt ge¬
legene eigene und hinlänglich Platz bietende Baugelände ver¬
wiesen werden . Zu der Grenzberichtigung für eine 5 Meter
breite Einfahrt wäre die Stadt bereit . Die Parzelle 328 mit
einem Baustreifen von 48 Metern wird je zur Hälfte für
Adolf Finkbeiner auf dem südlichen Teil und für Robert
Maier auf dem nördlichen Teil zum Verkauf vorgemerkt . —
Im Siedlungsgebiet der Junkeräcker wyrden Bauplätze vor¬
gemerkt für Stadttierarzt Dr . Heinz  und Adolf Bach¬
mann. — Die Nationalsozialistische Kriegsopferverforgung,
welcher die Betreuung der Hinterbliebenen von Kriegsgefalle¬
nen übertragen worden ist, erhält aus Antrag einen jährlichen
Beitrag zur Bestreitung der Kosten für die Heizung .und
Wartung ihres Dienstzimmers .' — Aus der Kräft -Schlaher-
Stiftung erhält der frühere Oberschüler Werner Gegen-
heimer,  Lehrling in einer Maschinenfabrik , den Stiftungs¬
betrag von 50.— RM/ — Aus dem Frauenortsschulrat sind in
den letzten Jahren drei Mitglieder ansgeschieden. Durch Zuruf
wurden heute Frau Emilie Weißinger.  Frau Maria
Butz und Frau Luise Karner,  sämtliche Mitglieder der
NS -Frauenschaft , gewählt . — Die auf 1. April und 1. Mai
erstatteten Berichte der Stadtkasse , der Elektrizitätswerks - und
Ortsfürsorgekasse wurden zur Kenntnis gebracht, ebenso die
neuen Vorschriften über die Arbeitszeit - und Urlaubsregelung
innerhalb der Stadtverwaltung . — Der Vorsitzende gibt einen
Neberblick über den Stand der Speisekartoffelversorgung und
über die ab 6. 4. 1942 hier eingegangenen Anträge auf Abgabe
von Bezugsausweisen . Die vorsorglich getroffene Maßnahme
der Einkellerung von Kartoffeln wird gebilligt . Im ganzen
Reiche sind Bezugsausweise vorgeschrieben ; ohne solche dürfen
Kartoffeln nicht mehr an Versorgungsberechtigte abgegeben
werden . — lieber die Besprechung mit den Gaststätten - und
Pensionsbesitzern und Privatzimmervermietern aus Anlaß der
Regelung des Fremdenverkehrs gemäß der Anordnung vom
20. 4. 1942 wurden die Ratsherren unterrichtet . — Der Führer
der Wehr schilderte den Verlauf einer am 10. Mai in einem
Nachbarort mit verschiedenen Feuerwehren gemeinsam durch¬
geführten Lnftschntznbnng.

Die Eisheiligen
Die alte Erfahrung , daß im Mai noch erhebliche Kälte-

rückschläge und Nachtfröste, die besonders von den Gärtnern
und Weinbauern gefürchtet werden , eintreten , hat im Volks¬
mund zur Benennung der sogenannten „Eisheiligen " oder
„Gestrengen Herren " (Pankratius , Servatius und Bonifatins
am 12., 13. und 14. Mai ) geführt . In manchen Gegenden
zählt noch der 15. Mai — die „kalte Sophie " — hierher . Eine
alte Wetterregel besagt : „Erst wenn die kalte Sophie vorbei,
ist der Frühling wieder frei !" Ein zweiter Kälterückfall kann
sich bekanntlich auch im Anfang des Juni einstellen, die söge-
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nannte „Schafkälte" die besonders von den Schaszüchtern ge¬
fürchtet wird, da sie für die jungen Lämmer, die noch keine
schützende Wolle am Körperh aben, gefährlich ist.

Brenngläser als Brandstiftimgswerkzeuge
Auf die verhängnisvollen Folgen des kindlichen Spi les

mit Zündhölzern ist die Allgemeinheit immer wieder hi ge¬
wiesen worden. Es gilt aber, Eltern , Auffichtspflichtige.»nd
Lehrer auch auf die nicht minder gefährlichen Folgen des
Spielens mit Brenngläsern aufmerksam zu machen, durch wel¬
ches erst in den letzten Tagen wieder ein Waldbrand entstand,
der nur dank dem rechtzeitigen Eingreifen von Forstbeamten
und Feuerwehr keine größeren Ausmaße annahm. Brenn¬
gläser sind Linsen, die durch Sammlung der Sonnenstrahlen
auf einen Punkt leicht entzündbare Stoffe, wjx dürres Ricd-
und Waldgras, Strohhalme , Reisig, Papier , Vorhänge usw.
zur Entzündung bringen. Ein solches Glas kann in den
Händen unbeaufsichtigter, übermütiger Kinder zum geh.hr-
lichen Brandstistungswerkzeug werden, wenn den Kindern
nicht möglichst frühzeitig die Gefährlichkeit ihres Tuns klar
gemacht wird und ihrem unbedachten Spieldrang Hemssrnngen
gesetzt werden.

Senkung der Bierpreise
Nach einer im Reichsanzeiger vom 14. Mai verkündeten

Anordnung hat der Reichskommissar für die Preisbildung
mit Wirkung vom 15. Mai 1942 die Preise für sämtliche Bier¬
arten um 4 RM . je Hektoliter gesenkt.

Ausgenommen von der Bierpreissenkung sind lediglich die
obergärigen Biere und die gezuckerten Einfachbiere . Die Preis¬
senkung tritt am gleichen Tage in den Gaststätten in Kraft.
Für die einzelnen Gefäße sind folgende Mindestsenkungen ?pl
errechnen : 1 Liter Bier 4 Rpf -, ^ Liter Bier 2 Rpf ., neun
Zwanzigstel -Liter Bier 2 Rpf -, acht Zloanzigstel -Liter Bier
2 Rpf ., sieben Zwanzigstel -Liter Bier I Rpf -, sechs Zwanzigstel-
Liter Bier 1 Rpf -, fünf Zwanzigstel -Liter Bier 1 Rpf ., vier
Zwanzigstel -Liter Bier 1 Rpf ., drei Zwanzigstel -Liter Bier
1 Rpf ., zwei Zwanzigstel -Liter Bier 0 Rpf ., ein Zwanzigstel-
Liter Bier 0 Rpf.

Borsicht beim Auslegen von Mäusegift!
Daß Hühnerhalter ihre Tiere vor *ausgelegtem Mäusegift

besonders schützen müssen, indem sie die Hühner einsperren
oder sonst der Auslegestelle sernhalten , zeigt ein Fall in
Schwäbmiinchen . Sechs Hühner fanden hier bei einem Hühner¬
halter an Mäusegift den Tod.

Spinnen, Motten und B enru
Mit Vorliebe siedeln sich Spinnen bei den Bienenstöcken

an , und zwar möglichst nahe vor den Fluglöchern , wo sie
ihre Fangnetze ausbreiten und dadurch die aus - und einflie-
gendeu Bienen belästigen und gefährden . Nun wird natür¬
lich jeder Imker alle Spinnenetze , die er an seinen Stöcken
entdeckt, sowieso gleich entfernen . Aber damit allein ist es
nicht getan . Zerstört man nämtich nur das Nest, ohne gleich¬
zeitig auch die Spinne s-lbst zu töten , wird man immer wie¬
der ein Netz vorfinden und -die Bienen von der Plage nicht
befreien. Auch darauf myß man achten, daß die Spinnen nicht
etwa in das Innere des Stockes eindringen , wozu es eben¬
falls kommen kann. Wichtig ist daher in erster Linie , daß alle
in der Nähe der Bienenstöcke sich aufhaltenden Spinnen rest¬
los vertilgt werden.

Ein noch gefährlicherer Gast im Bienenstock ist die kleine
aschgraue Bienen - oder Wachsmotte, die nachts in die Stöcke
eindringend , in den Waben ' ihre Eier ablegt, worauf die
Räupchen die Waben aufsressen und verunreinigen . Alle
Motten , die man in der Nähe der Bienenstöcke antrifft , sind
daher schleunigst zu vernichten, denn die Wachsmotten kön¬
nen im B -enenstock großen Schaden ayrichten.

Zelter und Goethe
Zum 110. Todestag von Karl Friedrich Zelter — 15. Mai 1832

Zelter war eine Zeit lang wenig gewürdigt worden; seine
Kompositionen zu Goethe's Gedichten wurden als nicht mehr
zeitgemäß angesehen. Wir dagegen schätzen ihn nach seinem
Verdienst.

Goethe hat Kritiker Zelters stets scharf zurückgewiesen
und immer und immer wieder scharf betont , daß er den Kom¬
ponisten wie den Menschen außerordentlich schätze. So nahe
Goethe andern , Schiller , Eckermann getreten ist, er hat keinem
Menschen das vertraute „Du " angeboten , allein Zelter . Und
diese innige Freundschaft hat über 30 Jahre bis zum Tode
beider gedauert . Goethe spricht häufig von dem „vorzüglichen
Mann" und seiner „grundwackeren und trefflichen Natur ",
und wie er seine Arbeitskraft und seinen Arbeitswillen ein-
!Wte , zeigt seine Aeußerung : „Wenn die Tüchtigkeit sich
Ms der Welt verlöre , so könnte man sie durch ihn wieder¬
herstellen!" '

Zelter war oft Goethe's Gast in Weimar. Aus welchem
Grunde Goethe gerade Zelters Musik zusagte, das ersehen
dir Lei Gelegenheit der Veröffentlichung von Zelters „Neuer
Liedersammlung". An der Spitze steht in ihr Goethes Lied
„Um Mitternacht ging ich, nicht oben gern, Klein, kleiner
Knabe, zu>m Kirchhof hin", und sie enthält noch ungefähr
Un Dutzend ariderer Lieder Goethes. Goethe sagte nun von
diesen Kompositionen: „Sie zeugen von der Wechselwirkung
ideier Freunde, die seit Jahren einander kein Rätsel sind,
Und daher es denn auch dem Komponisten natürlich wurde,
sich mit dem Dichter zu identifizieren".

Als Zelter seinen 70. Geburtstag (1828) feierte , und die
Berliner Singakademie eine große Feier dazu veranstaltete,
da schrieb Goethe die Kantate »Schmückt die Priesterlichen
Hallen", und die von Bauenden , Dichtenden , Singenden
Wrgetragenen Huldigungsvevse gipfeln in Len Worten : „Er
V. êr steht ein Mann ". Außer dieser Kantate kommt Goethe
uoch mit anderen Versen auf diese Feier zurück:
^ "Die Blumen so lange gehütet, ich bracht' ihm viele zum
Strauß, wie man's der Liebsten bietet!"

Der Briefwechsel zwischen den beiden Männern , in den
«ahren 1796 bis 1832 (beide starben fast zu gleicher Zeit),

wurde 1832—34 in sechs Bänden herausgegeben . Goethe selbst
hatte alles vorbereitet und setzte einen Teil des Ertrags für
die hinterlassenen Töchter Zelters aus.

Zelter , in Berlin geboren , ist auch in Berlin gestorben,
am 15. Mai 1832. Ursprünglich war er Maurermeister , Wie
sein Vater . Aber der sehr musikbegabte Mann konnte schon
im Jahre 1800 die Direktion der Singakademie übernehmen,
1819 gründete er das Königlich Akademische Institut für
Kirchenmusik. Die erste Berliner Liedertafel ist ebenfalls von
ihm gegründet worden.

Dte „Thres " und ihr «Franzl"
(Zum 225. Geburtstag der Maria Theresia — 13. Mai)
Es war eine Liebesheirat gewesen — eine an den Höfen

und Höschen Europas seltene Möglichkeit —, die die schöne
Wiener Kaisertochter mit dem Herzog Franz von Lothringen
eingegangen war , der in Wien nur der „schöne Franzos " hieß.
Nach Wiener Hofart war es eine sehr zeremorüelle Verlobung
und würdige Brautzeit gewesen. Aber die beiden Liebesleute
haben in ihren Herzensangelegenheiten gern den steifen Hof¬
stil der Wiener Burg und Rokokozeit lächelnd durchbrochen
und statt französisch und italienisch gut deutsch miteinander
gesprochen. Köstlich schon sind ihre wenigen Brautbriefe . Da
bricht durch den Zwang der fremden Sprache immer wieder
schön natürlich und originell die Wiener Mundart und das
etwas unbeholfene „Hochdeutsch" durch, und die deutsche Prin¬
zessin nennt ihren Verlobtrn nach der ehrsamen Anschrift
„Dem dnrchläuchtigsten Fürsten Franziska , Herzogen zu Loth¬
ringen , meinem vielgeliebten Bräutigam " mit zärtlicher Seele
nur ihr „Mäusl ", und er sie nach der Anrede „Durchläuchtigste
Ertzherzogin !" nur seine „Thres " (Therese ). Sie hahen sich
allzeit gut verstanden , die zwei. Beide haben im Anfang nicht
wissen können, daß sie dereinst den Kaiserthron zieren sollten;
als aber nach fünf Jahren Maria Theresia die Kaiserkrone
von Ungarn , Böhmen und Oesterreich aufgesetzt bekam, da
hatte sie nicht eher geruht , als bis der Widerstand der Fürsten
gebrochen war und ihr Franzl , den sie zum Mitregenten er¬
nannt hatte , nach ein paar Jahren endlich zum Deutschen
Kaiser gekrönt wurde.

Sie aber blieb die Kaiserin . Die Regentin . Denn sie war
eine geborene Herrscherin . Sie hatte kluge Ratgeber : die Mi¬

nister Bartenstein , Graf Hauchwitz und Graf Kaunitz ; aber
zuletzt und oft eigenwillig entschied sie. Und auch im Fami¬
lienhaushalte hatte die Oberhofmeisterin Gräfin Fuchs nicht,
Wie an anderen Höfen , das große Wort . Als ihr Gemahl , der
Kaiser , selber Anteil mit an den Kriegen haben wollte, und
ein Kommando beanspruchte , widersetzte sie sich dem mit ihrer
ganzen Energie ; denn sie kannte ihn und verhinderte ein
majestätisches Scheinkommando , wie es in der Kriegsgeschichte
leider so oft schuldvoll üblich gewesen ist. Ihre Selbstherrlich¬
keit war nicht Eitelkeit und Ruhmsucht , sondern Pflichtgefühl.

Immer blieb sie Weib. Frau und Regentin , Kaiserin und
Gattin waren bei ihr von einer wundervollen Einheit . Sech-
zshnmal kam zu ihr der Storch in die Hofburg und hat ihr
zehn Knaben und sechs Töchter in die prunkvolle Rokokowiegs
der Habsburger gelegt . Kaiserin sein und immer wieder
Mutter werden ! Sie hat einem Minister geschrieben: „Mein

! Kindbett dauert nie länger als drei Tag . Ihr Beamten aber
macht Euch lange Ferien ".

Unermüdlich war ihre Sorge für ihre Länder wie für ihre
Familie . Diese Monarchin war eine Landesmutter . Eine
mütterliche Erzieherin der Prinzen und Prinzessinnen und
ihres Volkes. Voll Praktischer Weisheit und Anleitung . Das
ist ihre historische Größe , die sie von ihren gekrönten Schwe¬
stern unterscheidet , der Elisabeth von England und der Katha¬
rina von Rußland : daß sie, die deutsche Oesterreicberin , als
Herrscherin auch Mutter blieb.

Zeiten der Erholung waren für sie die Stunden des Fa¬
milienlebens und die Tage in Schönbrumi . Sie ist die
eigentliche Schöpferin dieses Schloß -Rokokomärchens Für sems
Verschönerung und Erweiterung hat sie nicht ge'part ; da war
sie die „splendite " Kaiserin . Die Rechnungen aber dafür hat
sie verbrannt . . ^

Als sie alt und müde wurde , hat sie gowumcht, man solle
sie wach erhalten ; denn sie wolle vom Tode nicht überfallen
werden , sondern wolle ihn sehen. In den braunen Schlasrock
ihres Gatten gehüllt , ihres Franzl , den sie um 15 Jahre über¬
lebt hat , saß sie am offenen Fenster und ist im Angesichte Les
gestirnten Himmels gestorben. Sie hat gesagt : „Ich Hab' alle¬
weil gearbeitet , so zu sterben ; aber ich Hab' mich gefo echten,
es möchte mir nicht geraten , jetzo sehe ich, daß man mit der
Gnad ' Gottes alles kann ".



i - l -

1 i

i ^ i

2, - î
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Dl » häufigsten Unfälle auf dem Lande  sind auf

GcDttkeirlvsistkeit zurückzuführen . Die Statistik beweist, daß
rund 21 Prozent durch Stürze von Lettern , Treppen , aus
Juten und dergl . eintreten . Dann folgen, rund 16 Prozent,
die beim Transport entstehen. Hier sind auch die meisten To¬
desfälle KU verzeichnen. An 3., 1. und 5, Stelle kommen dann
die Unfälle , die durch Tiere verursacht irurden . dann durch
Handwerkszeug und nun erst kommen oie Unfälle durch Ma¬
schinen mit rund 7 Prozent . Die typischen Unfallgemhren
in der Landwirtschaft sind dadurch klar g-ker nzeichnet. Ihre
Verhütung mutz mit allen Mitteln angestrebt werden. Ge¬
rade jetzt, da in der Landwirtschaft häutig Helm, eingc>etzi
and , die mit den Verhältnissen auf dem Lande nicht vertrant
sind, also auch ihre Gefahren nicht kennen, kann durch Auf¬
klärung mancher gesundheitliche Schaden verhütet werdet!.

Besonders die Frauen und Jugendlichen , du beute oft
Männerarbeit leisten und infolge ihrer verstärkten Anspan¬
nung auch mehr als früher nnfallgefährdet sind, müssen im¬
mer wieder geivarnt und zur Vorsicht gemahnt werden, Je¬
der Einzelne kann zu einem wirksamen Unfallschutz mit bei¬
tragen wenn er die erlassenen Vorschriften über die Unfall-
und Schadenverhütung befolgt, und wenn er offenen Auges
durch die Welt geht und dort eingreift , wo durch Fahrlässig¬
keit, Leichtsinn oder Gedankenlosigkeit eine Gefahr entsteht.
Er leistet daryit auch gleichzeitia der Gesamtheit einen Dienst.

Äus Pforzheim
Tödlicher Berkehrsunfall

Mittwoch nachmittag wurde der 16 Jahre alte Günther
Kirsch, der mit seinem Fahrrad den Lcopoldsplatz übergneren
wollte, von einem stark besetzten Postomnibus überfahren.
Er ist den schweren inneren Verletzungen im Krankenhaus
erlegen. Die Schuldsragc ist noch zu lösen.

Die Raucherkarte im Ziegenmagen!
Ein Bürger im Vorort Brötzingen hatte das Pech, daß

ihm die Ziege beim Melken die Raucherkarte aus der Rock¬
tasche gezogen und mit Stumpf und Stiel ansgefressen hat.
Der leidenschaftliche Rancher war über diese „Frechheit " seiner
Ziege natürlich entsetzt und wird nun Wohl oder übel seinen
Tobak auf dem Wege der Volksgemeinschaft beziehen müssen.

Ter älteste Bürger Pforzheims,
der 95 Jahre alte Schuhmachermeister Karl Stumm , ist am
Dienstag fener-bestattet worden . Stumm hat den Krieg 1870/71
mitgemacht und verschiedene Kriegsauszeichnungen erhalten.
Der Veteranen -Verein und die Stadt Pforzheim ehrten den
alten Veteranen durch Nachrufe und Kranzniederlegung.

Verstorben
ist der 56 Jahre alte Reichsbankobergeldzähler Emil Schütter.
Der Dahinge -schiedene hat der hiesigen Reichsbankstelle über
20 Jahre treu , ehrlich und zuverlässig gedient.

Den 'Rekord in der Zahl ' der Beerdigungen
im laufenden Jahre schlug man am verflossenen Dienstag
mit nenn Beisetzungen.

* Pforzheim baut Kartoffeln nn!
Die Notwendigkeit , brachliegende Anbauflächen zu ver¬

werten , ist in allen Kreisen der Bürgerschaft erkannt worden.
Wenn man durch die Stadt geht, sieht man überall die
Menschen mit Spaten und Hacke arbeiten . Grasplätze werden
anfgerodet und zu Kartoffelfeldern angelegt , ja selbst össent-
liche Plätze sind davon nicht ausgenommen . So erkennt man
überall den eisernen Willen , den Krieg mit gewinnen zu
helfen.

In den Obstbaumstücken
entfaltet sich augenblicklich die volle Blütenpracht . Der Obst¬
baumpflege mutz aber noch erhöhtcre Aufmerksamkeit zngc-
wcndet werden . Da und dort sieht man dürre Bäume , die
entfernt und durch Neuanpflanzung ersetzt werden müßten.
Der Obstbau ist gerade jetzt ün Kriege ein wichtiger Faktur,
die Obstvevsorgnng eine kriegswirtschaftliche Notwendigkeit,

Sieb « nk« I<Z, llen 14, Mi 1942
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guter Vater
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lirana- unll Llumenspenllen sagen wir kera
lieben Oank,
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llür ciie vielen Leweise aukricbtiger Veil-
»abme, ciie wir beim Heimgang unseres lie¬
ben Vaters, Oroövaters unll Lebwiegervaters
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Stadt Wttdbad

frsmaeiWirüMe MeUmzei.
Die Att - und Abmeldungen sind jeweils noch am gleiche»

Tage einzureichen und zwar
Werktags bei der Staatl . Badverwaltung vorm . 7—12 Uhr und

nachmittags 3—5 Uhr,'
täglich bei der Schutzpolizeidienstabteilung nachm. 7—12 Uhr.

Die Meldepflichtigen haben dem Wohnungsgeber ihre
Auswcispapiere vorzulcgen.

Ausländer und Staatenlose haben sich Persönlich bei der
Schntzpolizeidienstabteilnng anzumslden.

Während des ganzen Jahres sind alle zu vorübergehendem
Aufenthalt hier Wohnenden an - und abznmelden:

z. B . Kurgäste , Erholungssnchende , Geschäftsreisende, Fa¬
milien - und Bekanntenbesuch.
Die Vordrucke werden bei der Staatl . Badverwaltnng ab¬

gegeben.
Die Wohnungsgeüer sind für genaue und gut lesbare Aus¬

füllung Äer Vordrucke verantwortlich ; ich empfehle, undeutlich
geschriebene Namen in Maschin-enschrift zu wiederholen.

Der Bürgermeister.

" Test, was üuek ru sagen Kat, der Vsrsorguogsrstl

r

2ur Stallt ist ?L1>1L beut gslauksn!
8r muL sied sin paar Sacken kauten.
Os sagtman ikm:„Vas ist dsutsek wsr,
la - wsno's kür sin paar Lisr war -
Statt gegen Oslll- llas könnt«sein".

»Lc/rrcruso/ren 7 Z-ozn / - rrern/ " '
«Hbal" llsnkt

„Huck sin lkauk!"
Os rsagisrtsrsauerllrauk
Or sagt ganr Karmins:

„Out - llsno morgen!"
llnll llsnkt: „Oir wsrll

ick ss besorgen!
Ou wirst bsllisnt, wis's

Oir gsbüdrt l"

,§ okc/i § c/«se5er - c/sr cvrrck absez-c-cezr."

„I 'susoklianükt,
Letlleieklisnäkl,

5Vuvker,
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un 6 öestevKunA

svoräen bestraft !"
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Heute Donnerstag abend
5insrtunü«

im Lokal zur „Sonne ".

Arnbach.
Ein halbjähriges

KiriLl
(Zuchtnnd) setzt dem Verkauf aus

Gottfried Knöller.

Otto lautrer
V ^ iläbaä

15 . bis ZI . sVlai

verrei8l

Komp ! » :

l ^ üeken- -
- Sinilektuns !» «
i küe 2S Psrsoi »« n ii> ,
» auok einzelne Volle wie »
» Veiler, Lckllsseln, Lestecke «
» usw. suckt ru kauten «

i pskiln - ksdrilr S
i tt « nondllrg, « llr »». »

Neuenbürg.

Lu vsrllsuksn
2 Bettladen zu je RM. 30.-
3 Bettladen zu je RM. 15.—
evtl, mit Rost

Wildbaderstr. SS.

8islsbsn iSngsr
wenn Lie

ki "1si»ienvsi »lts >t«ung
kerndslten, tletimen Sie

Slsttgnlln Wsgnsn
Lntsniossl

Packung l,M 3,40 Pin,
In ^potli.: kloster-vrogeeieWatersttallt, tterrenalb

Wildbad.
Suche sofort ein ordentliches

IVlädclien
für Haushalt

Fra« Theile» Billa Daheim.

Schwann.
Eine 38 Wochen trächtige

Xsltrin
(Fahrkuh ) verkauft

E. Wolfinger.

Amtsgericht Neuenbürg(Wiirtt.)
Der verschollene Gevbergohilfe

Josef Büchner,  göb . am 12. Dezember 1891 in Oberalm,
von Neuenbürg ans im Jahve 1914 zum 51. K. Landes-
Schützen-Rcgt . Nr . 3, 2.» Batterie , 1./8. Komp., eingezogen,

wird für tot erklärt.
Als Zeitpunkt des Todes -wird der 15. Juni >917, 24 Uhr,

festgestellt.

Steinpelkiff-N
Stempelständer

Firmenstempel
T. Meeh'sche Buchdruckerei
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Ms Württemberg
^ — Stuttgart , den 13. Mai.

Eine teure Autofahrt . Wegsn mißbräuchlicher Benützung
eines Kraftfahrzeugs hatte sich der 39 Jahre alte Kurr M.
tn Stuttgart vor der Strafkammer als Berufungsinstanz
«r verantworten . Der Angeklagte hatte in einer Sommer¬
nacht letzten Jahres , um noch länger in einer Gaststätte ver¬
weilen zu könnerr. die letzte Straßenbahn zur Heimfahrt nach
seiner Wohnung ausgelassen und dann den Lenker einer
Nutodroschke die bereits von drei Fron Urlaubern für die
Fahrt nach der Kaserne belegt war , dazu bestimmt, ihn zu-
stergen zu lassen und ihn nach seiner Wohnung zu verbrin¬
gen. was einen Umwog von fast zwei Kilometern für den
Fahrer bedeutete. Die Strafkammer verurteilte M . zu SO
Mrk Geldstrafe . Das Verhalten des Angeklagten , so wurde
in der Urteilsbegründung iestgeleat. verstieß gegen den
Grundgedanken der Verordnung über die Weiterbenützung
von Kraftfahrzeugen , wie übrigens auch gegen die von der
Keichsverkehrsgrnppe Kraftfahrgewerbe erlassene Weisung.
Wonach Fahrten von und zu den Gaststätten überhaupt un¬
statthaft sind.

— schwäbisch-Gmünd. (Diamantene Hochzeit .)
HochzeitladerFranz Schmidt feierte mit seiner Gattin Marie
aeb. Brecht das Fest der Diamantenen Hochzeit. Der Jubk-
Kcr steht im 86.. die Jubilarin im 89. Lebensjahr.

— Grotzaltdorf , Kr . Schw.-Hall . (90 Jahre alt .) Die
Nieste Einwohnerin der Gemeinde, Witwe Rosine Grau,
vollendete am 12. Mai in geistiger und körperlicher Frische
ihr SO. Lebensjahr.

— Neuhaus a. Erms . (Zwei Tage vor der diaman¬
tenen Hochzeit gestorben .) Zwei Tage vor seiner
diamantenen Hochzeit starb im Alter von 85 Jahren 8er
Weingartner Friedrich Brodbeck.
' — Waldsee. (Jubilars der A r ve it .) Hier vonmen
bei der Württ. Seidenweberei drei Gefolgschaftsmitglieder
Er 40 jährige Betriebszugehörigkeit geehrt werden und
Kvar Webmeister August Goßner , Weberin Lina Svehn und
Wnderin Kreszentia Werner.
Vater, Goh« und Schwiegersohn Erbschleicher

— Stuttgart . Ein raffiniert angelegtes Betrugsmanöver,
bas jedoch nicht zum Ziele führte , trug den daran Beteilig¬
ten, dem 42 Jahre alten Karl Grengdr  aus Häringen
(Kreis Nürtingen ), seinem 65 jährigen Vater gleichen Na¬
mens aus Ehningen (Kreis Böblingen ) und dessen Schwie¬
gersohn. dem Ä jährigen Gottlieb Eberhardt  aus
Stuttgart, schwere Zuchthausstrafen ein:

Vater Gienger trat nach dem Tod seiner Tante im Jahre
M0 als angeblicher Nachlaßgläubiger mit der Behauptung
auf, er habe der Erblasserin Ende 1935 eim Darlehen in
Höhe von 40 400 Mark gegeben, das inzwischen mit Zinsen
and sonstigen Forderungen auf 54 322 Mark angewachsen sei;
diese Summe sei ihm sofort aus dem Nachlaß vonvcg zuzu¬
sprechen. Als Beweisstück legte er ein von der Erblasserin
«nterzeichnetes aus 40400 Mark lautendes Sckmldanerkennt-
nis vor . Sein Sohn beschwor die Richtigkeit dieser Darstel¬
lung im den: anschließenden Erbschaftsprozeß vor der Zivil¬
kammer des Landgerichts Stuttgart , wobei er sich als Angen-
tmd Ohrenzeuge des von ihm beeideten Vorgangs hinsteltte.
Luch der Schwiegersohn , der sich von der hochbetagten. Frau
ürrz vor ihrem Tode noch eine Generalvollmacht zur Ver¬
tretung ihrer Interessen hatte geben lassen, stand nicht an.
den Anspruch seines Schwiegervaters als zu Recht bestehend
anzuerkennen. Trotz alledem drang Gienger mit seiner For¬
derung nicht durch. Das angeblich ausgeliehene Kapital
Wollte der Vater Gienger im Jahre 1932 in der Schweiz von
einem reichen Mann , dessen Namen er jedoch vergessen habe,
als „Finderlohn " erhalten haben. Klang schon dieses Vor¬
bringen höchst unglaubwürdig , so ergaben sich im weiteren
Verlauf des Verfahrens noch so viele vom den Anaeklagten
nicht aufklärbare Widersprüche und offenkundige Unwahr¬
heiten, daß die Strafkammer trotz des hartnäckiaen Lengnens
Amtlicher Angeklagten zu der (Überzeugung kam. daß der
Votier Gienger mit Hilfe der Heiden ihm blind ergebenen
Mitangeklagten seine unberechtigte Forderung durchzuset-
zen versucht hatte und daß das von ihm vorgewiefsm
Schuldanerkenntnis auf irgend eine Weise von der alten
Frau erschlichen wurde.

Karl Gienger wurde hiernach wegen eines Verbrechens
des Zeugenmeineids in Tateinheit mi ! Beihilfe zum versuch¬
ten Betrug zu 2 Jahren , und sein Vater ivegen emes Ver¬
brechens der Anstiftung hierzu in Tateinheit mit versuchtem
Betrua zu 3 Jahren Zuchthaus verurteil :. Der Angeklagte
Eberhard  t erhielt wegen eines Verbrechens der Untreue
in Tateinheit mit Beihilfe zum versuchten Betrug eben' alls
2 Jahre Zuchthaus und dazu noch 1000 Mark Gtldittatt.

Zuchthausstrafen für Schwarzschlachier
— Stuttgart . Eine ganze Reihe von Schwarzschlächtern

Ahielt vor dem SondergeruHt Stuttgart die wohlverdiente
Quittung für ihr gemeinschaftswidriges und die allgemeine
Ernahrungskurtschaft gefährdendes Verhalten . Der Haupt-
angeklaate , der 49jährige Remhold Münz  aus Steinenberg
(Kreis Wa :bl:ngen >. der schon seit 1937 Schwarzfchlachtun-
gen vornaym , entzog « ahrens bes Krieges vis Ende Sep¬
tember 1941 über 7500 kg Fleisch dem vorgesehenen Vertei¬
lungsgang , womit eine Schlachtsteuerhinterziehung von über
1200 Mark verbunden war . Der 34 jährige Emil Knödler
aus Alfdorf (Kr . Schwäbisch-Gmünd ) betätigte sich in sei¬
nem Woh:wrt Schorndorf seit 1936 als Schwarzschlächter
von Schweinen und Kälbern . Seit Kriegsausbruch schasste
er, teilweise in Gemeinschaft mit einem anderen Angeklagten,
über 5000 kg Fleisch beiseite und hinterzog rund 700 Mark
«chlach .,teuer . Bei dem 49 jährigen Karl Steinbronn
aus Winterbach (Kr . WgMngen ). wohnhaft in Schorndorf,
ergab sich die Beseiteschaffung von insgesamt 2600 kg Fle-sch
und die Hinterziehung von 340 Mark Schlachtsteuer, wäh¬
rend der 43 jährige Gottlob Dann er  ans Müderhausen
(Kr . Waiblingen ), der . in Untcrurbach eine Gastwirtschaft
m:t Metzgerei betreibt , während des Krieges teils allein, teils
nn Zusammenwirken mit anderen Angeklagten , über 1500 kg
Fleifch der allgemeinen Verteilung entzog und rund 600
Mark Schlachtfteuer hinterzog . Das aus den Schwarzschlach¬
tungen gewonnene Fleisch wurde von den Angeklagten teils
Überhaupt markenfrei , teils in Form von markenfreien Zu¬
gaben an die Kundschaft abgegeben oder ohne Bezugscheine
m größerer Menge an andere Metzger verkauft.

Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten Münz
zu 12 Jahren Zuchthaus , 3000 Mark Geldstrafe , 19 000 Mk.
Wertersatz und 10 Jahren Ehrverlust , den Angeklagten
Knödl er  zu 6 Jahren Zuchthaus . 2100 Mark Geldstrafe,
10 000 Mark Wertersatz und 6 Jahren Eherverlust , den An¬
geklagten Steinbronn  zu 5 Jahren Zuchthaus . 1500
Mark Geldstrafe , 5000 Mark Wertersatz und 5 Jahren Ehr¬
verlust und den- Angeklagten Danner  zu 2 wahren Zucht¬
haus , 1200 Mark Geldstrafe und 8500 Mark Wertersatz.

Wegen Beihilfe wurden vrurteilt : der 57 jährige Friedrich
Schönleber - in  Schorndorf zu 1 "--hr 6 Monaten Zucht¬
haus und 400 Mark Geldstrafe , der 38 jährige Wilhelm G.
in Schorndorf zu 1 Jabr Gefängnis und 160 Mark Geld¬
strafe und der 66 jährige August H. in Schorndorf z» « Mo¬
naten Gefängnis umd 100 Mark Geldstrafe.

Mus öen Nachbargauen
Nhemdiebach. (Im Taucherschacht verunglückt .)

Be: Arbeiten in einem Taucherfchacht auf dem Rhein geriet
der Arbeiter Jakob Maurer aus Nheindiebach mit dem Fuß
in die Ketten als diese gerade angezogen wurden . Er erlitt
dabei so schwere Verletzungen , daß er in ein Krankenhaus
ubergeführt werden mußte.

Bensheim . (Nach dem Unsall zum Versöh¬
nung  s s cho pp  e n.) Zwei Radfahrer , die einen Zusam¬
menstoß mrteinander hatten , der aber mit verbogenen Rä¬
dern und leichten Schrammen abgegangen war , schimpften
nicht, wie man dies ost steht, aufeinander los sondern tran¬
ken einträchtig nach dem Unfall einen Schoppen.

Lamperthe :m. (Einbruch in Svargethäuschen .)
Zur Nachtzeit wurde in verschiedene Svargelhäuschen auf
den ausgedehnten Lampertheimer Spargelseldern eingebro¬
chen. Der Täter hatte es in erster Linie auf Etzwaren abge¬
sehen, so daß man annimmt , es mit einem flüchtigen Manne
zu tun zu haben, der sich tagsüber im Walde aushält.

Worms . (Mordversuch und Selbstmord .) In
den frühen Morgenstunden des Mittwoch wurden die An¬
wohner des Torturmplatzes am Lutherpförtclnu durch
Schüsse aufgeschreckt. Herbeieilende Passenten -landen ayi
einer Bank einen Mann und ein junges Mädchen bluttiber^
strömt vor . Nach den bisherigen Feststellungen handelt es
sich um einen 28 jährigen verheirateten Mann von auswärts
und um ein 18 jähriges Mädchen aus Worms . Nach einer
Auseinandersetzung hatte der Mann auf das junge Mädchen
geschossen und hierauf stch selbst einen tödlichen Schuß bei-
gebracht. Das Mädchen wurde in scbwcrv'—wbtem Zustande
ins Krankenhaus einge e' ert.

Landau . (Jäher Tod .) Aus einer Bank in den An¬
lagen beim Hauvtbahnhos Landau wurde in der Nacht ein
Mann tot aufgefunden . Die Ermittlungen ergaben , daß es
sich um den 55 Jahre alten technischen Reichsbahninspektor
Peter SchisshauEr aus Saarbrücken handelt , der stch aut
einer Dienstreise befand und sich aut der Bank zpm Aus¬
ruhen niedergelassen Halle. Dabei erlitt er einen Herzschlag,
der leinen sofortigen Tod u,r Folge batte.

Neues aus aller Welt
** 4S0»V0 Taffen Kaffee serviert . Ein Düsseldorfer Kell-

ner hat anläßlich seines 80 jährigen Berufsjubiläums eiffe
interessante Statistik abgeschlossen. Bei einer Tages -Geh-
leistuna von 15 km hat er in den 30 Jahren seiner Kellner¬
laufbahn insgesamt zirka 450000 Tassen Kaffee und Fleisch¬
brühe , 270 000 Liter Bier , 27 000 Liter Wein . 4500M Fla¬
schen Erfrischungen , 180 000 Glas Spirituosen und 270000
Portionen Essen serviert . Insgesamt hat er in dieser Zeit
beruflich einen Weg von nahezu 135000 Kilometer zurück¬
gelegt.

** Bluttat in geistiger Umnachtung . Ende vergangene»
Woche tötete ein Einwohner der 'Holbein -Straße in Gelsen¬
kirchen den Geschäftsführer des Volksbundes Deutscher
Kriegsgräberfürsorge in den Geschäftsräumen durch einen
Kopfschuß. Der Täter verübte darauf Selbstmord durch Er¬
schießen. Es besteht Grund zur Annahme , daß die Tat in
geistiger Umnachtung erfolgte.

«* Silberner Bleistift verriet den Hühnerdicb . Einem
Remscheider Geflügelhalter fehlten eines Morgens in seinem
Stall vier wertvolle Hühner . Die Tiere waren an Ort und
Stelle abgeschlachtet worden . Spuren von frischem Blut
führten zu der Wohnung eines in den 30er Jahren stehen¬
den Mannes , der nunmehr als Angeklagter vor dem Richter
stand. Der Beschuldigte erklärte , an einer Verlobung teilge-
nommen und reichlich Alkohol genossen zu haben. Bon
irgend einer Berührung mit Federvieh auf dem Heimweg
sei ihm überhaupt nichts bekannt. Als Indizienbeweis
konnte der Staatsanwalt aber einen silbernen Bleistift , der
dem Angeklagten gehörte und am Tatort gefunden Wurst -
auf den Richtertisch legen. Da außerdem der Mann gletc>
am nächsten Morgen sich nach seinem verlorenen Bleistii.
erkundigt hatte , sah das Gericht seine Schuld für erwiest u
an und erkannte auf fünf Monate Gefängnis.

** Todesstrafe für Sittlichkeitsverbrecher . Das Sonder,
gericht Dortmund verurteilte den Invaliden Fritz Pgt

M " " . . 'kowski als gefährlichen Sittkich-keitsverbrecher zum Tode,
mindestens drei Fällen hat er Frauen auf der Straße unter
Ausnutzung der Verdunkelung und zum Teil unter Anwen¬
dung von Gewalt angefallen und in gemeinster Weise un¬
sittlich belästigt. Um sich seinen Opfern zu nähern , ging er
:n verschiedenen Fällen so weit, sich unter Vorzeigen eures
angeblichen Ausweises als Kriminalbeamter auszugeben.

** Beim Paddeln ertrunken . Zwischen Bendors und En-
gers kenterte auf dem Rhein ein mit zwei Personen besetz¬
tes Paddelboot . Während der ältere Insasse sich durch
Schwimmen an das Ufer retten konnte, ertrank sein Beglei¬
tet , der 19 Jahre alte Ernst Neutzling aus Bendors . Das
Boot konnte in Engers geborgen werden.

** In eine Gletscherspalte gestürzt. Der Kaufmann Gu¬
stav Richard Wilhelmy aus München stürzte bei der Bege¬
hung des Berglos -Ferners im Gebiet der Hans -Schemm-
Hütre in den Stubaiern in eine Gletscherspalte ab und
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

*» Auch nachts wird der Nerv getötet. Zahnschmerzen
sind besonders unangenehm , wenn sie ausgerechnet abends
oder zur Nachtzeit austreten und der Gepeinigte keme Ge.
legen heit hat . einen Zahnarzt aufzusuchen. Mehr oder We¬
niger geduldtg mutz er den grauenden Morgen abwarten,
um dann zerschlagen und verzweifelt in die Sprechstunde zu
eilen. Am diese (Überlegungen baute ein brastlianffcher
Zahnarzt seinen Plan : eine Nachtklinik einzurichtcn . Seine
Sprechstunde beginnt erst abends um zehn Uhr und endet
morgens um sechs Uhr . Tagsüber ist der Zahnarzt jedoch
nicht zu sprechen. Daß er mit seiner Idee recht behielt, bewies
der Besuch seines neuartigen Unternehmens . Bor Andrang
kann er sich gar nicht mehr retten , so daß er sich genötigt
sah, noch zwei Assistenten und eine weitere Schwester einzu¬
stellen.

^ gesucht. Im Oktober 1941 ivar in einer
Seuhu .te unweit von Bad Ischl die durch Messerstiche stark
verstümmelte Leiche des 17jahriMi Elektrikerlehrlings Bin-
zenz Ka.nchmid aus Dußberg in Oberbayer :: auraefunden
worben , die au : ein Sexualverbrechen schließen ließ. Dem
ttMgen, au : einer Urlaubsreise befindlichen Burschen Hütte
Nch ein etwa 25jähriger Mann zugesellt, der sich als Heinz
Rothe aus Brcslau .musgab und mit Kalkschrnid in der
Heuhntte vermutlich übernachtete . Ro :he wird polizeilich
gesucht.

** Der Sturz von drr Zirkuskuppel . In dem zurzeit in
Regensburg gastierenden Zirkus ereignete sich in der Abend-
vor,tell :u:g em schwerer Unfall . Als der Artist Swanson.
oer „Mann , der sich selbst erhängt ", seinen Schlußtrick , einen
)? turz der -Zirkuskuppel , aussührcn wollte, verletzte er
sich so schwer, dag er in ein Krankenhaus verbracht werden
mutzte.

Uomsu von Uurl Onsolt
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64. Fortsetzung

„Ja . daraus kommt es lehr an ", stimmte ihm Eckart zu.
Kind dann wird sich erst erweisen , ob sich Mutters tapferer
Einsatz auch wirklich gelohnt hat ."

Katrin erhob sich. „Ich gehe ins Bett ."
„Ich bin noch nicht müde ", sagte Eckart, und zu Günter

gewandt: „Wie ist es mit dir ?"
„Ich bliebe ganz gern noch eine Weile mit dir zu¬

sammen."
. „Es wäre auch ein Jammer um die schöne Bowle , und

wu sind ja noch so jung ."
. Katrin gab ihnen lächelnd die Hand . „Recht hast du.
M seid auch obendrein Soldaten . Die müssen mit dem
peute geizen, denn wer weiß , was morgen ist."
, „Das hast du gut gesagt" , meinte Eckart und schluq ihr
kameradschaftlich aus die Schulter . „Günter kann es sich
» , ^ Es wird ihm nichts schaden. Bist doch ein Vracht-
ren Mädchen . Ohne deinen Schneid wäre das Gewitter
Mp gekommen, denn wie es auch sei. die Atmosphäre ist
ooch wenigstens einm " > gründlich gereinigt ."

„Red nicht von Schneid ", wehrte Katrin verlegen ab.
»Mir ist gar u-ckst so zumute ."
. „Es ist aber so, wie Eckart saqt" . meinte Günter , als
ve sich von ihm verabschiedete . „Und ich habe Ihnen im
Ä » recht viel abbstten müssen. Tragen Sie mir
"me meine unbesonnenen Worte nicht nach."

. »Das hätte ich sowieso nicht getan " , sagte Katrin
mchelnd und setzte, als sie seinen brenn "" den Blick sah, hastig
Mw : „Wir bleiben wie immer gute Freunde . Gute Nacht.
Günter."

Dann ging sie hinaus . Am Schlafzimmer der Eltern
Mich sie lautlos vorbei und horchte mw angehaltenem Atem.
AVer es war nichts zu hören . Ihr Herz wurde wieder,

wer, und dunkle Ahnungen ließen sie lange nickt ein-
lafen Am Morgen wurde sie früh wach und bangte dem

"Puienden Tag entgegen . Nach vor den Mädchen stand sie
M , kümmerte sich um den Geflügelhof und sprengte , bevor
me Sonne aufstteg , den Gatten . Ruhelos arbeitete die
i^ roenbrücke. die Züge länwten h»ll !m Mn -"" 'nd„nst lieber

dem Läuten aber erhob sich triumphierend der u' beinöe Ge¬
sang einer Lerche. Die Blumen öffneten ihre Kelche, und
es stch aus , als atmeten ste beireit auf unter dem kühlen
Gerieiel der Wassertropfen.

Katrin blieb lange im Gatten . Da ^niemand sie ries,
machte sie sich endlich voller Unruhe aui den Weg nach
dem Hoi . Plötzlich iah ste in der Ferne auf einem Feld¬
weg ihren Vater . Sein Gana war schleppend. Müde
hingen die Schultern herab . Sein Kopf war vornüber
gebeugt Immer weiter ging er und wurde immer kleiner.
Er iah nicht nach rechts und nicht nach links. Wie ein frem¬
der Wanderer , der ohne Wea und Ziel ist und nirgends
eine Heimat hat.

Katrin stürzte ins Hans . Eine unheimliche Stille um¬
fing sie. Sie öffnete die Türen und rief noch ihrer Mutter.
Schließlich fand sie sie in dem kleinen Büro Sie saß vor
dem alten Schreibtisch und weinte . „Mutter . Mutter " ries
Katrin klagend aus . »nd schloß ste in ihre Arme Dann siel
ihr Blick auf einen Brief . Er war von der Abaa Sie
begann zu lesen.

In nüchternen Worten stand dort , daß genügend abbau¬
würdige Braunkohle unter dem Kutsbesttz gefunden worden
sei. und die Gesellschaft nunmehr von ihren Rechten Ge¬
brauch machen werde Vorher wolle der Unterzeichnete aui
besonderen Wunsch des Herrn Generaldirektors Hollborn
noch einmal eine gütliche Auseinandersetzung versuchen, und
er bitte daher Herrn Braake . ihn Montag vormittag , milchen
oli und zwölf Ubr in seinem Büro auttuiuckien Snstte Herr
Brggke nicktt erscheinen, beziehungsweise erkieste dis Geiell-
schgit bis Dieostgg mittag zwölf Ubr keine Vorschläge von
i^m. dann müßten dis Dinge allerdings ihren notwendigen
Gang nehmen Das hieße , die Gesellschaft würde , nach¬
dem der Beschluß über die Blanungsieststelluna ein-
geganaen und die Entichädigurmsseststelliinq erfalat ie!.
vorläufig in den Besitz der im Plan bezeichnet-w Grund¬
stücks schon vor dem Enteiqnunasversabren eingewiesen
werden . Der Brief war unterzeichnet von einem Doktor
Zimmermann.

„Nun ist es ko weit " , flüsterte die Mutter und machte
sich aus Katrins Armen frei . „Jetzt müssen wir dem Vater
beistehen ."

Wie aus einem bösen Traum erwachend , kz,hr Katrin
aus. „Vater " , sagte sie nur und stürzte hinaus . Sie sagte
über oen Hof und lief den Feldweg entlang , auf dem sie
den Vater gesehen hatte . Sie lief und lief, und sie taumelte
wie ein trunkener Mensch im Sande hin und her . Sie sah
sich die Auqen wund , bis sie hrannttn . Der Weg liek in den

Wald und verlor sich im Dunkel. Sie stürzte stch in dieses
Dunkel und fand den Vater aus einem Baumstamm sitzend,
die Arme aus die Knie gestützt und den Kops in den
Händen vergraben . Neben ihm brach ste zusammen , die
Arme um ihn werfend . „Vater , lieber Vater ." Haltloses
Weinen erstickte ihre Stimme . Sie fühlte noch eine hatte,
aber unendlich zarte Hand aus ihrem Scheitel . Dann wußte
sie nichts mehr

Die Hauptverwaltung war umgezogen . Es ging alles
noch ein wenig drunter und drüber . Nur Hollborns
Sekretariat war bereits ziemlich vollkommen eingerichtet,
damit die Verbindung mit Berlin so schnell wie möglich aus¬
genommen werden könnte . Hollborn selbst pendelte zwischen
Berlin , dem Sekretariat und ieinem provisorischen Büro
bin und der In diesem Tumult hatte mau Braake aanz
vergessen Täglich geschah etwas anderes , was die Auf¬
merksamkeit auf sich zog So war der Sekretär König plötz¬
lich ewberuien worden Am gleichen Taae wurden Cs -welius
zehn Mann seiner Belegschaft elngezogen . Der Betrieb
durfte aber keine Minute stillstehen. Dann wurde qsmeldtt
daß nicht genug Güterwagen bereitaestelst waren . Die
leitenden Männer sahen sich vor schweren Aufgaben und
zerbrachen sich bis in die späten Nackte den Kops über ihre
Lösungen . Hier wie überall machte sich die große Unruhe
5er Welt bemerkbar Als die Lautsprecksr oettlmhetev daß
in Danzig die „44-Heimwehr " zum ersten Male ausmar-
ichiert war . da hielten alle Menschen in den Betrieben einen
Augenblick den Atem an und nickten ssck darauf mit viest
sagenden Blicken zu. Mit einem Male ste! ihnen auf . daß
das Donnern der Fstigmotoren über ihnen aar nicht mehr
abreißen wollte . Es mischte sich von früh bis spät in den
Lärm der Maschinen , bis es schließlich aanz mit chm ver¬
schmolz Und die Sonne brannte wie gestern und vorgestern
und all die Taae heiß vom wolkenlosen Himmel und
kümmerte sich nicht um das drohende Tun und Trecken der
Menschen auf der winzigen Erde . —

„Es riecht mulmig ", sagte der Obersteiger Harms zu
Cornelius , als sie sich nach emem Prüfungsgang durch den
Stollen in seiner Arbeitsbaracke umzogen . Neben ihnen
läutete das Telephon . Halb angezogen nahm Harms den
Hörer ab . „Obersteiger Harms . Ja , der ist hier . Einen
Augenblick Für Sie . Herr Cornelb ' s ." Er gab ihm den
Hörer.

'Fattießuna ioloO



„Der schwerste Schlag seit Singapur"
Die Bedeutung des Verlustes von Burma

V. F.. Der Kamps um Burma 'ist zwar noch uicht beendet,
aber doch entschieden, seitdem Mandate» und Lashio von den
Japanern genommen sind. Es ist nur noch eine Frage der
Zeit, wann die Engländer gänzlich aus dieser letzten und wich¬
tigsten östlichen Vorfeldstellung Indiens verdrängt sind. We¬
nige unwegsame, über hohe Gebirge führende Dschnn-glpsade
bilden die einzige Rnckzngsmüglichkeit der Briten, sodaß, wenn
überhaupt, nur noch klägliche Reste der Armee nach Asiam,
das östliche GrenzlaM Indiens , zurückkohren werden. Den
„schwersten Schlag seit Singapur ", so nannte ,eine engltzchc

Leitung die neue Niederlage, und in der Tat wird der ZZ-r-
lust Burmas ähnlich wichtige Folgen für Englands moiiche
Position haben, wie der Verlust Siiigapurs für me englische
Stellung in Ostasien. Burma war so recht eigentlich me
Politische Drehscheibe Asiens. Es ist nicht nur die östliche
Glacisstellung für Indien , cs ist gleichzeitiĝdie Verwindungs-
brücke nach Hinterindien und nach China, 'solange die Briten
die burmesische Stellung hielten, besaßen, ne immer noch die

hier wieder keinen anderen Ausweg weiß, als den Bolsche¬
wisten den Weg nach Indien zu öffnen. Das bedeutet die
Entsendung einer Freundschaftsaborduung der indischen„Ge¬
sellschaft der Freunde der Sowjetunion " nach Moskau. Diese
Reise ist nur mit Englands Zustimmung möglich und geht
zweifellos ans eine Anregung von Cripps zurück. Bezeich¬
nenderweise ist es auch das Reutevbüro, das diese Nachricht
aus Allahabad meldet. Zweihundert Jahre laug war es stän¬
diges Ziel der englischen Jndienpolitik , Rußland von Indien
fernzuhalten. Heute reißen die Briten selbst die Mauer nieder,
die Generationen ihrer Vorväter errichtet hatten. Auch hier
ist der Zusammenbruch des englischen WeltreichgcdankenS
oollstän-dig.

Neben diesen Politischen, in ihren Konscguenzen gar nicht
abznmessenden Auswirkungen des Verlustes von Burma sind
auch schwere, wirtschaftliche Folgen zu gewärtigen. Das bur¬
mesische Erdöl und damit die ausreichende Versorgung der
indischen Industrie ist ebenso verlörest wie der burmesische

Verbindung mit China, dessen rund 400 Millionen Menschen Reis, der in Höhe von rund einer Million Tonnen jährlich
Briten und Amerikaner dazu ausersehen hatten, die Hauptlast
des Kampfes gegen Japan zu tragen. Damit ist es nun ans.
So wie bereits während der Kämpfe in Burma, die unter
dem Befehl des Amerikaners Stillwell stehenden Tschung-
king-Tnippen von den unter General Alexander kämpfenden
britisch-indischen Truppen getrennt wurden, so trennt jetzt
Japan im Besitze Burmas auch Indien und China. Mit
Burma verloren England und Amerika die 400 Millionen
Chinesen, Tsthnngking-Ehina aber verlor gleichzeitig die Ma-
schinenkräft der USA. Englands Lieferleistnngen an Aus¬
rüstung und Waffen waren ja schon längst gleich Null.

Welche politischen Folgen sich daraus ergeben werden, ist
noch ganz unabsehbar. Man darf jedenfalls nicht vergessen,
daß Tschungking-China nun bereits sechs Jahre Krieg hinter
sich hat, und daß während dieser sechs Jahre die chinesische
Hoffnung immer darauf beruhte, daß mit dem Eingreifen
Englands und Ammerikas in den Krieg die große Wendung
znm Siege einireten werde. Dieser Hoffnung verdankte cs
Tschiangkaischek, daß er bis jetzt den Widerstandswillen der
Chinesen aufrechterhalten konnte, obwohl ihm der stampf

nach Indien ging. Die an sich schon sehr mangelhafte Ver-
sorgung Indiens wird damit weiter erschwert. Hunger muß
die notwendige Folge sein. Neben den direkten Verlusten, wie
Blei, Zinn und Zink, sind es besonders zwei für die Stahl-
Veredlung wichtige Metalle, deren Ausfall vornehmlich für die
USA kaum zu ersetzen sein wird, nämlich Mangan und
Chrom, deren Bezug, nun nach Burmas Fall äußerst er¬
schwert ist. Bei diesen beiden Metallen handelt cs sich um
Massenvercdler, die zur Erzeugung von Edeistählen für Pan¬
zerplatten, Geschoßfabrikatiou, Flngzengmotvre, Werkzeug¬
maschinen usw. unerläßlich gebraucht werden, und zwar in
sehr beachtlichen Mengen. Bei den Feinveredlern, wie Wolf-

! ram, Vanadium, Molybdän, ist eine Verlagerung von einem
^znm anderen Metall viel eher möglich und außerdem sind
j hierbei nur verhältnismäßig geringe Mengen erforderlich,
j Dagegen sind die notwendigen Beimischungen an Mangan
!und Chrom erheblich größer. Es werden beispielsweise bei
! einer Stahlproduktion vom 80 Mill. Tonnen jährlich, wie sie
!die USA zu verzeichnen haben, etwa l,5 bis 1,6 Mill . Tonnen
Manganerze und etwa 800 000 bis OM 000 Tonnen Chromerze

gegen Japan in sechs Jahren nichts als Niederlagen gebracht j benötigt. In beiden Metallen ist die Eigenerzeugung der UdA
hat. Man kann daraus ermessen, wie schwer die Enttäuschung
sein muß, als sich jetzt bald nach Eintreten der von China
solange erwarteten „günstigen Wendung" in wenigen Mo¬
naten zeigte, wie gering in Wirklichkeit die englisch-amerika¬
nische Macht ist. Man fühlt sich in China nicht nur enttäuscht,
sondern geradezu betrogen und verraten. Schwere Zusam¬
menstöße der chinesischen und britischen Truppen waren be¬
reits während der Kämpfe in Burma etwas Alltägliches. Es
müßte sehr merkwürdig zngehen, wenn diese grenzenlose Ent

l nur gering. Manganerze mit mindestens 35Al Mangangehalt
!— und nur solche kommen für die Stahlveredlnng in Frage —
wurden 19l0 nur etwa 15 000 Kurztonnen in den USA Produ¬
ziert, an Chrom nur 6100 Kurztonncn. Gemessen an dem
Bedarf ist das so gut wie nichts. An der Manganeinsuhr der
USA waren nun Britisch-Jndien mit 16,7̂ 1, die Sowjet¬
union mit 13,8?L und die Philippinen mit 3,0-z beteiligt, d. h.
ein gutes Drittel der Gesamteinfuhr, rund 500 000 Tonnen,
kamen aus Ländern, die jetzt nach dem Verluste Burmas der

tä-uschung der Chinesen nicht über kurz oder lang auch zu l amerikanischen Einfuhr uicht mehr oder doch mir beschränkt
politischen Künscgneiizenführen würde. Damit aber brechen
alle englisch-amerikanischenBerechnungen für die Kriegfüh¬
rung in Ostasien in sich zusammen. Burma kostete die Plnto-
kratien -100 Millionen Menschen, auf die sic in ihrem .Kriege
mit Sicherheit gerechnet hatten. DaS ist das eine.

Aber damit nicht genug. Die Niederlage der stolzen Bri¬
ten, deren Herrschaft seit zwei Jahrhunderten überheblicher
Anmaßung auf Indien lastet, konnte nicht ohne Rückwirkung
auf die 380 Millionen der Inder bleiben. ES ist kein Zufall,
daß die endgültige Absage Indiens für eine Zusammenarbeit
mit Großbritannien , ja auch nur für weitere Verhandlungen,
wenn nicht zuvor England aus alle Rechte über Indien ver¬
zichtet, ausgerechnet in den Tagen der burmesischen Kata¬
strophe erfolgte. In China brach eine Hoffnung von sechs
Jahren zusammen, in Indien aber kommt die Furcht von
zwei Jahrhunderten ins Wanken. Das sind Ereignisse von
säkularer Bedeutung, die entsprechende revolutionäre Folgen
über kurz oder lang haben müssen. Das Bild der Welt be¬
ginnt sich auch in Asien zu wandeln.

Zunächst steht jedenfalls fest, daß.England bei der Vertei¬
digung seiner Stellung in Indien nicht mehr mit der indi¬
schen Hilfe rechnen kann. Es muß im Gegenteil jederzeit
daraus gefaßt sein, daß sich Indien gegen seine Truppen
wendet. Wie verzweifelt man in London selbst die Situation
ansiohk, geht am besten daraus hervor, daß man sich auch

i zur Verfügung stehen. Bei Ehromerzen kamen 16,7von
.den Philippinen und 6,7A aus Britisch-Jndien . Hier ver¬

loren die Amerikaner affo fast ein Viertel ihrer Einfuhr.
>Unter diesen Umständen werden die phantastischen Ziffern des
i Noossveltschcn Rüstungsprogramms sehr bald empfindlich ein-
I schrumpfen. Die Niederlage von Burma ist somit nicht nur
! eine englische Niederlage, sondern auch eine Niederlage der
Vereinigten Staaten.
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Oer Garnmai
Einem altjapanischen Märchen nacherzählt von Aisred

Im Ris -shmi, das ist: im Vorfrühling, verliebte sichM
koto ein junger, aber armer Krieger, in die Tochter ein?»
reichen Ehepaares, das in Kivw einen schönen Palast bnas.
Die Tochter hieß Schizuka Gozen, genau so wie die Geliebte
des glänzenden Sagenhelden Mschitsnne, von der die Lieder
singen, daß keine schönere Dame in Japan je gelebt hat „nd
leben wird. Zum mindesten aber machte die lebende Schiwltz
der vor etlichen Jahrhunderten zu den Göttern eingegg,,̂ .
nen an Schönheit den Rang streitig. Scho» viele und, 'chr
bedeutende Männer, reich an Ehren und reich an Besii,
l-aeten sich um Schizuka beworben. Sogar Dichter Ware,,'
darunter , die erlesene Liebeslieder zartbeseelt vorzutraaen
wußten; jeder von all diese» ward zwar bezaubert, keiner
alier erhört. Denn sie bestanden die geheime Liebesprobi
nicht, von der niemand wußte, was ihr Geheimnis war
außer jenen, die in dieser Probe versagt batten. Tenn
Schizuka ließ vor der Probe jeden ihrer Bewerber silM.
re», nichts über die Prüinua zu verra .eu.

Wenn man dennochi» die Seelen der abgewicienen M,
Werber dringen und heraushören wollte, was nir eine» Lie-
besbeweis denn die Vielbegehrte verlangte, so malte sich nur
stummer Schrecken in de,, erbleichenden Gesichtern der Ge¬
kragten. Mit Schauder und Trauer im Blick schütteten sie
den Kops. Daher ging im Volk sogar daS Gerede mn. Sst
schöne Schizuka Gozen wäre Wohl das böse Gespenst jener
sagenhaften Schizuka von ehedem und man müsse sichv»r
ibrem dämonische» Unwesen in acht nehmen.

Aber Mikoio wagte es, der schonen Schizuka Gozen zu
sagen: „Ich liebe dich. Zwar bin ich ein Samurai , dessen
ganzer Reichtum sein Schlvert bedeutet, keiner aber wird
dich tapferer und hingebcnder liebe». Darum erhöre mich!"
Mikoto. der Samurai , flüsterte kein Gedicht, und er HM
sich weder mit goldenen Ketten noch mi. seidene» Gewän¬
dern -behängen; er trug eine» Panzer , dreh unter dem Pan¬
zer schlug sein junges, wildes Herz.

Wie keiner zuvor gefiel dieser Samurai der schönen Sclü-
zuka, und sie sang vor Glück das kleine Lied vorn crfken
Frühling:

Die Pslanmenblüten
verbarg die Frühlingsnacht
im dunkelblauen Gewand.
Ich spürte sie dennoch,
West sie süß dufteten,
die Pflaumenblüten!

Daun empfing sie ihn allein in ihrem Teeraum. Sie
tranken ieierlicb stumm den Tee Der Samurai war sei:
glücklich. Schizuka auch. Plötzlich sagte sic: „Leu e ,,.M
mußt du mir folgen ans einem schweren Gang." Der §7-
murai nickte lächelnd. „Gern." Tan» mußte auch er AA
'.chweiaen schwören, über daS. was nun geschah.

Als die Mitternacht anbrnch, entfernte sic» Swizura an
eine Weile. Aber bald erschien sie verschleiert und in einem
weißen Gewand. Der Samurai gr-sf nach seinem Schwert
und dachte einen Augcnbbck: Ist sie dach ein Gcsvemt? Bald
jedoch ließ er das Schwer, los. denn Schizuka nahm ihn an
der Hand und führte ihn durch die schlafende Sladt bis
hinaus vor die Tore. Auf das- Gräberfeld führte sie ihn,
und böse Wvlkengespenster jagten am Mond vorbei, während
die Winde wie wilde Wölfe heulten. Die Wolken verschat-
teten den Mond. Es wurde ganz finster. Nur Schizuka.
die weikacmandete. leuchtete.

Jetzt ergriff Schizuka eine Grabschausel und fing zu graben
an. . Sie öffnete ein Aräb . Sie »ahm einen Hammer und
zerschlug einen Sargdeckel. Der Samurai sah verwundert z».
Zins dem Sarg heraus riß Schizuka in dem Augenblick, d«
die Wolken den Mond wieder freigaben, ein mumienälni,
liches Etwas, dem sie jetzt einen Finger abriß — und ihn
versveiste.

Der Samurai fühlte wohl eine» Schauer deS Grauens.
Aber da er die Furcht nicht kannte, wurde er. wie alle muti¬
gen Männer, begierig, dem Geschehen auf den Grund zu
kommen und trat »aber binzn.

Schizuka riß dem bei näherem Zusehen einer riesigen
Fledermaus ähnlichen Monstrum eine ganze Pfo:e ,ab und
warf sie dem Samurai zu: ..Iß wenn du mich liebst!"

Der Samurai floh nun auch jetzt uicht entsetzt, lo wie es
alle anderen zum mindesten in diesem Augenblick taten, son¬
dern beherzt, den» er liebte Schizuka und wollte seinen Mut
uicht beschämen lassen, biß er in die abgerissene Viote hin¬
ein. Im nächsten Augenblick lächelte er: „Das schmeck. wr,»< -
Verla'-! Hast du noch mehr davon. Schizuka?"

Schizuka warf ihm die ganze Puppe in den Schoß. Sie
von einem Zuckerbäcker aus süßem Konfekt gebacken war.

.Der Samurai aber schleuderte die Puppe beiseite und ergriff
Schizuka: „Du schmeckst»ach viel süßer!" jubelte er. Unl>
Schizuka lachte in seinem Arm: „Du allein liefst nicht dam».
Darum sollst du mich haben, du tapferer Samu '-ai. Denn im
kennst keine Furcht. Du bist der Mann , den ich liebe, denn
du bist wirklich ein Mann !"

Krcisrätsel

In den beznferleu nretien entstehen durch
Hinzusügung je zweier Buchstaben Wörter
mit folgender Bedeutung die im Sinne des
Uhrzeigers zu lesen find:

1. Wasserschutz. 2. anderes Wort für Zög¬
ling, 3. deutscher Rechenmeister im 16. Jahr¬
hundert, 4. Papierbeutel, 5. Menschenrasse,
k. Fluß in Schleswig-Holstein. 7. Mitarbeiter
Steins in den Freiheitskriegen, 8. Gcmeinde-
verwaltnngsbezirk, 9 Gestein 10. Mniikinstrn-
ment, 11. Blutenstand. 12. nordischer Dichter,
13. geschlossene Zuschrift, 1-1. weibliches Haus¬
tier, !Z. Einbringen der Feldfrncht

Die gefundenen zwei Buchstaben jedeS
Kreises sind der Reihenfolge stach in die be¬
treffenden Ringfelder einzutragen. Sie er¬
geben miteinarider verbunden einen Siun-
Ivrnch.

Achtung! -- Ausflügler!
Sie wird geführt von heiligem Zeichen,
doch tut inan gut »)r anszuweichen.
Venn wer ihr schutzlos vreisgegrben.
riskiert vielleicht>wMl fein Leben.

Silbenrätsel
ans — ba ^ ber — ee — chnu — cir — da
de— dra — e — e — el — gar — gen — ha
har —her — hi — il — la — le — le — lock
ma — mo —ni — nns — o — o — ra —reiß
ri — ros — se — sen - ti — tis — n — um

um — um — ve.
Aus vorstellenden 42 Silben sind 16 Wörter

zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen, ein Zitat
aus Schillers „Wilhelm Teil" ergeben Die
einzelnen Wörter bedeuten:

l. Dichtungsart, 2. Planet , 3. Flucht, 4. grie¬
chische Zauberin, 5. Orgel. 6 Stadt in Ober-
bahern, 7. Raubtier. 8. Liebesgott. 9. land¬
wirtschaftliches Gerät. 10. Säugetier, ll . Art
Ueberzieher, 12. Nebenfluß bes Mississippi. 13.
Pflanzensamminng. 14. Landschaft in Italien,
l5. altes Längenmaß in Stadt in der Altmark.

isullrakiei

c>— b —ch —
s - f — i - g - g - g - g — l

s — t —t - u — u — n —u —u — n — u
u - n - n - n - u - n — ri — n — y

i. Stadt in Sachsen. 2. Stadt an der Donau
(in Schwaben» 3. rechtswidrige Zusammenrot¬
tung Speise',. 4 „unrichtig" nicht ganz stim¬
mend, -ß grnmmatikal Znkunftsform. 6 snd-
amerikanischcr Fluß und Freistaat. 7. Waner-
wirbei ĉb a-eich ein Buchstabe.:

Dreifache Bedeutung
Wer es besitzt, den kleidet's immer.
Und wer es nimmt, der handelt nimmer.
Wer darauf geht, der ist bedacht.
Daß einem den Garaus er macht

Kapselrütsel
Landwirt-— Werwolf — Lenz — Gibraltnr
Geleit —Tafel —Georg —Spanien —Irene
Pfund — Gebrauch — Regen - Gewalt

Leander — Notar — Doge - Mehrzahl.
Jedem der vorstehenden 17 Wörter sind zwei

bis sechs aufeinanderfolgende Buchstaben zu
entnehmen, die aneinandergereiht ein Zitat
ans Goethes ..Faust" ergeben

Bilder -Sireuzwortriitsel

Dc? in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzntragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten. Dis
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen, die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen

Zur Erleichterung sind auch einige Fel¬
derreihe» und die entsprechenden Darstellun¬
gen mit gleichen Zablen versehen

Auftvlullge » aus ovrigr , lUuiiimer:

Kreuzworträtsel:  Waagerecht :, j-
Steingut , 5. wer 8. Ar, 9. Seil . 10. Oese. 11-
plus 12. Erben. 13. Elan l-t. Rudel, w-
Adam. 16. Rater >8 Man. 19. Goten. 21-
Heger. 22 Hos 23. Haben 24. Lina. 25. Regen,
26 Korn. 27. Legat. 28. Flut 30. Oder. S4.
drei. 32. Ra. 33. Bel. 34 Praesent - Senk¬
recht: l. San . 2. Islam 3 nenn 4 M,
Weber. 6 Esel. 7 Ren lO. Orden N Pm».
>2 Euter . >3. Edam. >4. Raten. >5 Amor lb.
Rogen. 17 Sofa. >9 Gebet. 20 . Z-
Hagar. 22. Hirt . 23. Heael 21. Louis 25. Reo«.
26 Klee. 27 Lob. 28 Fra . 29. Ra!

S chi e b e r ä t se l: Winterhilisaozelchen,
R o se t t e n r ä t se l: Reine Liebe mackst

den Traum des Lebens zur Wahrhei!
Pelze:  Bisam - Persianer - Skunks —

Zobel — Breitschwanz Opossum— Rerz-̂
silliMfuchs. - Maulwurf.

T a u schr ä t se I: Hast — Halt — Haut —
Hart. ^

Magi  s che s Q n n ü i n t : > Engwu .̂ -
Agraffe. 3 Kaisern, 4 Inferno

Silbenrätsel:  I . Madagaskar. 2. uro-
nie. 3. Nachtisch 4 Emu 5. Nimbus ""
Minensucher
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